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Unſere Pfingſtſendung. 
Das Evangelium, von dem die Apoſteln, die zu 

Pfingſten vom „Geiſt“ erleuchtet wurden, fällt einem 
ein. Die phantaſtiſche Art, in der das Neue Teſtament 
von ber „Ausgießung des heiligen Geiſtes“ erzählt, 
ſpiegelt ein gut Teil ehrlicher Wegt Hartzng der 
urchriſtlichen G⸗meinſchaft für ihr Ideäl wider. In 
ähnlichem Ueberſchwang hat Plato, der 347 vor Chriſti 
Geburt verſtorbeue griechiſche Denker, in ſelnem Buch 
ütber die Republik der „Schau“ des Guten geſchildert. 
Plato erzählt vom Flimmern der Augen, die geblendet 
von dem Lichte des „Göttlichen“, das ſie geſchaut, 
wiederum zu den Geſaugenen der Höhle hinabſteigen. 
Unter der Höhle verſteht der Philoſoph die Welt des 
täglichen Lebens. Wir leben in täglicher Dämmerung 
der Alltäglichkeit, können die Idee des Guten“ nicht 
begreifen und verlachen ſie daher. Die „Idee des 
Guten“ iſt für Plato das Letzte alles Erkennbaren, nur 
mit Mühe zu ſchauen, wle im Pfingſtevangeltum Gott 
erſt von ſeinem Geiſt auf alles Fleiſch ausgießen muß, 
nachdem er den Apoſteln Zungen, zerkeilet wie vom 
Feuer, hatte erſcheinen laſſen. Die Sprache des Werk⸗ 
tages eignet ſich nicht für die Höhenſtimmungen des 
Daſeins, in denen man ſich ſeiner Ideale bewußt wirb 
und daher ſeinem Wochentagswerk erſt die rechte Be⸗ 
deutung zu geben vermag. 

Die Augen werden wir denen, die in der „Höhle“ 
ſder Alltäglichkeit kurzſichtig geworden ſind, zu öfſnen 
haben, damtt ſie erkennen, was für uns „die Idee des 

  

Guten“ bedeutet. Wir werden umſtimmen, aber wie 
alles, was wir tun, nur zu dem Zweck, das höchſte zu 
leiſten, was denkende Weſen zu ſchaffen vermögen, 
nämlich üm an der fortſchreitenden Entwicklung zu 
arbeiten. Wie nach Hegel, dem genialen Lehrmeiſter 
von Karl Marx, jede Entwicklungsſtufe inſofern „ver⸗ 
nünftig“ iſt, als ſie einen unvermeidlichen Durch⸗ 
gangspunkt auf dem Wege zur Verwirklichung der 
Idee der Vernunft barſtellt, ſo iſt uns Kampf und 
Wahlſieg nur ein Stadium, um zur Vervollkommnung 
der menſchlichen Geſellſchaft zu gelangen. 

Wir wollen nach Kräften wirtſchaftlich aus dem 
Jammer heraus, denn die Grundlage alles Lebens⸗ 
glücks bildet ein gewiſſer Wohlſtand, der unſere Kin⸗ 
der vor dem Hunger, vor der Tuberkuloſe, vor der 
Stickluft unzureichender Wohnungen, unſere Frauen 
und Männer vor vorzeitigem, greiſenhaftem Siechtum 
ſchützt. 

Wir wollen aus der Enge heraus, die den Maſſen 
die Erkenntuis der Wahrheit verſchließt, ihnen die 
Wiſſenſchaft vorenthält und viele dem Kunſtgenuß 
unzugänglich macht. Kein Gelehrter nermeg ſich das 
umfaſſende Wiſſen anzueignen, das heute geſicherter 
Beſitz der Wiſfenſchaft iſt. Wir wollen die Menſchen 
nicht mit Gelehrſamkeit füttern, daß ihnen ihr armer 
Kopf von der Fülle des Gebotenen ſchmerze. Aber ſo 
viel von den Errungenſchaften der Forſchung ſoll jedem 
übermittelt werden, daß ihm die Torheiten kindlichen 
Aberglaubens erſpart bleiben. Nicht ein Volk von 
lauter Fachgelehrten wollen wir werden, ſondern ein 
Arbeitsvolk von Männern und Frauen, die ſolgerich⸗ 
tig zu denken imſtande ſind und von denen daher 
jeder im Bereiche ſeines Wirkungskreiſes an der kul⸗ 
turellen Hebung des Menſchengeſchlechts zu arbeiten 
vermag. 

Wir wollen unſer Gemüt von den Schlacken reini⸗ 
gen, die uns als den Kindern des kapitaliſtiſchen Zeit⸗ 
alters anhaften. Soliddarität iſt Anfang und Ende 
aller unſer Beſtrebungen, unſeres Deukens, unſeres 
Fühlens, unſeres Wollens. Daß der eine dem andern 
beiſtehe, daß jeder die Hilfe des andern verlange, weil 
jeder dem andern Gleithes mit Gleichem vergilt, iſt die 
Idee des Guten, die unſeres Daſeins Leitſtern iſt. 
Sozialiſierungsreife Betriebe ſind die wirtſchaftliche, 
ſozialiſierungsreife Menſchen die geiſtige Voraus⸗ 
ſetzung des Sozialismus. 
Nicht für jeden, aber für den Proletarier gilt ganz 
gewiß Schillers Spruch: ů 

Aus dem Leben heraus ſind der Wege zwei die 
geöffnet, 

Zum Ideal ſführt einer, der andere zum Tod. 
Siehe, daß du bei Zeit noch frei aus dem erſten 

entſpringſt, * 
Ehe die Parze mit Zwang dich auf' dem anderen 

entführt. 

Die Parze, die Schickſalsgöttin, zwingt die Prole⸗ 
tarier in Armut dahinzukriechen, wenn ſie ſich nicht 
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aufraffen, mn ſich einig und kraftvoll eine wirtſchaſt⸗ 
liche Exiſtenz zu ſchaffen, die ihnen das Nötigſte ſichert. 
Bereinigen ſie ſich aber zu zielbewußtem Wirken, bas 
ihnen die Kot erſpart, daß führt ihr Schickſal ſie dem 
Ibeale zu, das ſie dem kunftigen lachenden Jahr⸗ 
hundert ihrer Enkel errichten müſſen, wenn ſie es 
nicht vorztehen, ihr eigenes Daſein im Elend zu be⸗ 
enden. ö 

  

Nationaliſtiſche Brandſtifter. 
Dice Hamburtzer Arbeiterſchaft hatte Mittwoch eine 

große Kundgebung gegen die nativnaliſtiſchen Treibe⸗ 
reien veranſtaltet. Dieſe dewaltige Demonſtration 
hat in der Nacht zum Donnerstag die Tellnehmer an 
der Skagerrak⸗Feier ber Deuntſchnationalen nicht 
ruhen laſſen. Stoßtrupps, die nach der Art ihrer 
Leiſtungen unzweiſelhaft ans ehemallgen Freikorps⸗ 
Lenten und Offizieren zuſcmmengeſetzt waren, ver⸗ 
füchten bas Gebäude der „Hamburger 
Volkszeitung“, dez Organs ber KPD., in 
Brand zu ſtecken. Mittels einer Zündſchnur 
wurde Feuer an die Schanfenſter, deren 
Scheiben man zertrümmerte, gelegt, ſo daß die Aus⸗ 
lagen vollſtändig ausgebrannt ſind. Durch einen Zu⸗ 
fall wurde das Uebergreiſen des Feuers auf Papier⸗ 
vorräle uſw. verhindert. Noch roher und gemeiner iſt 
ein Verbrechen, das bie nationaliſtiſche Rotte, wie ſich 
erſt am Donnerstag nachmittag heransſtellte, in ber⸗ 
ſelben Nacht noch vollbracht hat. Zufällig wurden anf 
dem Ohlsdorfer Friedhof beim Denkmal der Re⸗ 
volntionsopfer Hamburgs Vorrichtungen 
bemerkt, um das Denkmal in die Luft zu 
ſprengen. Durch die Feuchtigkeit waren ſachge⸗ 
mäß angelegte Zündſchuüre, obwohl ſie abgebrannt 
waren, nicht an die aus Nitroglyzerin beſtehende La⸗ 
dung herangelangt, die bei einer Exploſion unfehlbar 
auch das Direktionsgebäude in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
gen hätte, ſo daß auch hier zum Gllick größcrer Scha⸗ 
den vermieden wurde. Am Tatort fand man die Ge⸗ 
rätſchaften, eingewickelt in nationaliſtiſche Hamburger 
Blätter. Von den Tätern fehlt natürlich jede Spur. 

  

Der Sieg Poincarés in der 
franzöſiſchen Kammer. 

Geſtern beendete die franzöſiſche Kammer die In⸗ 
terpellationsdebatte über die Außenpolitik der Reaie⸗ 
rung. Der monarchiſtiſche Abgeordnete Magallot 
ſagte dabei in ſeiner Rede: Der wahre Geiſt, der in 
Deutſchland herrſche, ſei der Geiſt der Revanche und 
des Imperialismus. Von links wird ihm zugerufen: 
„Das iſt Ihre Schuld!“ Der Führer der Demokraten 
Herriot ſtellte feſt, daß bis heute Millerand, Leygues 
und Briand über die Anwendung des Friedensvertra⸗ 
ges, der die OQuelle aller Schwierigkeiten ſei, verhan⸗ 
delt hätten, daß aber trotz aller Opfer niemals Garan⸗ 
tien erzielt worden ſeien. Die Konferenz von Genua 
habe Schiffbruch erlitten, weil ſie nicht den für den 
Wieberaufbau Europas notwendigen europäiſchen Geiſt 
gebracht habe. Herriot ſtellt feſt, daß die Haltung 
Rathenaus in Genua tadelnswert geweſen ſei, daß 
aber auch die andern Nationen nicht alle Wünſchens⸗ 
wertes getan hätten, damit die Konferenz zu einem 
guten Ergebnis führe. Das Reparationsproblem und 
die Wiebderherſtellung des Friedens könnten unmöglich 
außerhalb eines poſitlven demokratiſchen Programms 
erreicht werden. Frankreich habe zwei Ziele, die auch 
leicht zu vereinigen ſeien: die Reparation und den 
Frieden, oder beſſer geſagt: die Reparation durch den 
Frieden. Eine weitgehende europäiſche Solidarität 
ſei notwendig. Wenn es für Frankreich leicht ſei, ein 
Heer zu mobiliſieren, dann verſtehe man nicht, warum 
es nicht ſeine Forderungen mobiliſieren könne. 

Herriot machte dann Poincars darüber Vorwürfe, 
daß dieſer in Genua die Beratung über eine inter⸗ 
nationale Anleihe verhindert habe. Dazu erklärte 
Poincars: Wenn ich geglaubt habe, daß in Genua die 
Frage der internationalen Anleihe nicht angeſchnitten 
werden dürfe, ſo keineswegs deshalb, weil ich der An⸗ 
ſicht bin, wir möchten uns in dieſer Frage desinter⸗ 
eſſieren, ſondern weil ich gedacht habe, daß in Anweſen⸗ 
heit von Deutſchland und Rußland dieſe Frage mit 
denen, verquickt würde, die unter den Allitierten, ehe⸗   
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maligen Neutralen und ehemaligen feindlichen Mäch⸗ 
ten behandelt werden, und daß die eine Diskuffion der; 
andern Schaden zufügen könnte. Ich habe mich nicht 
getäuſcht, benn in der Reparationskommiſſion ſehe ich 
die Verſuche, um die Frage der internationalen An⸗ 
leihe von einer neuen Amputierung der Schulden ab⸗ 
hängig zu machen. Deshalb habe ich als Miniſterchef 
heute vormitlag keine Verantwortlichkeit Abernon⸗ 
men und der Neparationskommiſſton mitgeteilt, baß 
ſie das nicht an ehmen könne. 

Herrtot trat dunn bafür ein, datz man den fried⸗ 
lichen Geiſt in Deutſchland anſpornen müſſe, anſtatt 
ihn zur Verzweiflung zu bringen. Er forderte ferner, 
daß Frankreich den Hungernden Rußlanbs Hilſe brin⸗ 
ge. Selne Ausflihrungen wurden von den Sozialiſten 
Unterſtültzt. Als der Nattonaliſt Daudet einen Zwi⸗ 
ſcheuruf machte, entſland ein ungeheurer Lärm. Es 
kam zu ſtürmiſchen Auftritten, ſo daß die Sitzung un⸗ 
terbrochen wurde. Nach Wieberaufnahme der Sitzung 
verlangte Herriot ſchließlich eine formelle Erklärung 
Potncarés ütber die Konferenz im Haag, worauf dieſer 
erwiderte, daß er noch nicht die Gewißheit habe, baß! 
es ſich wirklich um eine Sachverſtändigenzuſammen⸗ 
kunft handele. Zum Schluß wünſchte Herriot, daß 
Frankreich an der Spitze der Bewegung für eine“ 
europäiſche Wirtſchaftsſolldarität marſchterre. * 

Darauf verlas der Präſident die eingebrachte 
Tagesordnung, welche der Regierung das Vertrauen? 
ausſpricht. Dieſe wurde mit 484 gegen 100 Stimmen 
angenommen. ů 

* ů 

Die Voulevardpreſſe lobt Poincare, 
Poincar“ findet natürlich begeiſterte Zuſtimmung 

in der franzöſiſchen Nattonaliſten⸗Preſſe. Nach bdem. 
radikalen Appell habe Poincars mehr Kaltblütigkeit 
gezeigt als ſein engliſcher Kollege. Dieſer Lothringer 
lenne die germaniſche Pſychologie beſſer als Lloyd! 
George. Er wiſſe, daß, wenn auch nur wenig erreicht 
werden ſoll, man geduldig und beharrlich ſchreien 
müſſe. Er fühle die energiſche Umklammerung. Er 
habe ſie geſtern dargelegt und werde es nötigenſalls 
morgen wieder tun. „Ere Nonvelle“ ſchreibt, noch 
niemals habe eine Rede vor einer Parlamentsmehr⸗ 
heit eine wärmere Aufnahme gefunden als das ge⸗ 
haltene Plädoyer Poincarés. Seit der Generalrats⸗ 
wahl fühle ſich der Nationalblock entwurzelt, in ſeinem 
Mark getroffen und aus Furcht und Liebesdienerei 
klammert er ſich an Poincare wie an einen Retter. Er 
bilde ſich ein, daß dieſer kleine Mann mit ſeiner metal⸗ 
liſchen Stimme und ſeiner launiſchen Geſte föhig ſei, 
das Schickft eu beſchwören und die Niederlage auf⸗ 
zuhalten. Das Blatt fordert den Block ber Linken auf, 
dieſer Rede eine andere Polittk gegenüberzuſtellen. 

Die Anleiheverhandlungen in Paris 
Die Beratungen des Bankierausſchuſſes in Paris 

nähern ſich einer kritiſchen Periode. Der Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ ſchreibt dazu, die peffimiſtiſche 
Stimmung bedeute, daß die wirklichen Schwierigkei⸗ 
ten erkannt ſeien. Daraus ſei nicht zu folgeru, daß 
dieſe Schwierigkeiten nicht überwunden werden. Es 
werde alles verſucht, um eine feſte Grundlage für die 
Anleihe zu finden. Selbſt wenn eine geringe Anletihe 
in Betracht käme, würde ſich die internationale Lage 
beſſern. Deutſchland werde in der Lage ſein, ſeine 
Verſprechungen auszuführen und ſie wieder herzuſtel⸗ 
len. Frankreich würde andererſeits eine gewiſſe Be⸗ 
friedigung ſeiner Anſprüche erhalten. 

In einer Betrachtung des „Petit Pariſien“ über die. 
internationale Anleihe wird feſtgeſtellt, daß der inter⸗ 
nationale Ausſchuß noch nicht ſchlüſſig iſt, welche Kom⸗ 
binationen er empfehlen ſoll. Entweder käme eine 
ziemlich große internationale Anleihe in Frage, wo⸗ 
bei die geſamte Schuld Deutſchlands unter Strei⸗ 
chung eines entſprechenden Betrages der interalliier⸗ 
ten Kriegsſchuld herabgeſetzt werden müſſe. Grunb⸗, 
bedingung hierbei wäre eine Aenderung in der Hal⸗ 
tung Amerikas zur Schuldenfrage. Eine andere Lö⸗ 
ſung läge in einer kleinen Anleihe, die auf Sicher⸗ 
heiten beruhe. Hier würde Frankreich nur eine ge⸗ 
ringe Summe erhalten, da die belgiſche Priorität be⸗ 
rückſichtigt werden müſſe. Ein Teil dieſer Anleihe 
würde verüinutlich der Stabilität der deutſchen Mark 
dienen. Die Möglichkeit, wie Deutſchland aufgerich⸗ 
tet werde und Zahlungen leiſten könne, hänge von der⸗ 
Möglichkeit, eine internationale, Anleihe zu gerhal⸗ 
ten, ab. ä — ü 
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   Die Teilung Oberſchleſlens, 
Heule wird in Cppeln zwiſchen dem bentſchen ce⸗ 

andten Eckard und dem polniſchen Zuſtizmintſter 
Gäpba der Austauſch der Maßiſlkattonaurkn Ilber 
Les Genſer Abkontmen erfolgen Danach wirb ünt 
Die Crenözzlehung notifſztert werden. Daß Rüäumungs⸗ 

Lſimen iſt gürzeit noch nicht fertiggeſteltt, da noch 
Inige Kleinigteiten gereßelt werden müſſen. 

„, Vach eliner Melbung der Boſſ. 
bötrs ſich wahrſcheinlich die Uebergabe ber beiben ober⸗ 
iſchen Teile au Deutſchland zun Polen verghgern. 

Pis Botſchaftertonferenz bat naͤmlich nach der Ratift⸗ 
kation des Geunfer Abkommens den Wunſch geauherl, 

baß bleſem Ubrommen noch einige Zuſapbeſtimmunſen 
hinzugefüat werden über bie Ungtiltigteit der von der 
Interailiterten Kommiiſlon nicht anerkannten deutſchen 
Geſehe in polniſchen Gebieten nach der Uebernahime⸗ 
Es hat ſich nunmebr dle Schwierigkeit ergeben, ob 
dieſes Zuſatzabtommen ebenfalls ratiftziert werden“ 
muß. Sie Frage unterllent zurzett der Prüfung durch 
die beiden HDevollmachtigten. Iſt eine Matifizierung 
notwendig, ſo verzögert ſich entſprechend die Ueber⸗ 
aabe bis nach Beſchlußfaffung des deutſchen und des 
polniſchen Parlaments. 

‚ Der polniſche Terror. — 

Wie die Blätter aus Oberſchleflen melden, gehö⸗ 

ren die polniſchen Banden, die in dem Induſtriegebiet 
öte Deutſchen terroritieren, dem ſogenannten polniſchen 

Grenzſchutz au, der aus Inſurgentenorganiſationen 
beſteht. Einige Banden ſind auch von Polen über dte 
Grenze gekommen. Die Zahl der deutſchen Flücht⸗ 

linge wächſt von Tag zu Tag. In Beuthen ſind be⸗ 

reits über 6000 vertriebene Deutſche beim Uebernahme⸗ 
kommiſfar gemeldet, in Gleiwitz 1000, in Hindenburg 

über 500. Aus dem Rybniker Kreis wird gemeldet, 
daß die Polizei vor den gut bewaffneten Banden flüch⸗ 
ten mußte. Der Poltzeidienſt wird jetzt von franzö⸗ 
ſiſchen Truppen verſehen, die in ſtarken Patrouillen 

Rybnik durchztehen und die Zugänge der Stabt mit 
Maſchineugewebren beſetzt haben. Auf dem Rybniker 
Bahnhof wurden geſtern die deutſchen Zeitungen ver⸗ 
brann“, Aus vielen Orten werden ſchwere Mißhand⸗ 
lungen von Deutſchen gemeldet. 
—Das Stichwort zu dieſen neuen Unruhen gaben den 
Polen deutſche Radau⸗Nationaliſten, die 

in Glelwitz gegen Arbeiter Ausichreitungen er⸗ 
lauhten. Für dieſe Irrſinnstat der deutſchen Na⸗ 
tionaliſten muß nun die deutſche Bevölkerung Ober⸗ 
ſchleſiens leiben. 

« Die Vertreter der deutſchen und der polniſchen 
Preſſe und der Gewerkſchaften Oberſchleſiens be⸗ 
ſchloſſen einmütia, für die Bekämpfung jeden nationa⸗ 
len, politiſchen und religiöſen Terrors ſowie für 
ſtreugſte Unterbrückung des Bandenweſens zu wirken. 

Gleichzeitig erboben ſie die Forderung, daß die von 
der interalliierten Kontrollkvimmiſſinn verhängte Zen⸗ 
ſur aufgehoben wird. Die interalliierte Kommiſſion 
hat der Vertretung der deutſchen Regierung mitge⸗ 
teilt, daß ſte je ein engliſches und ein italieniſches Ba⸗ 
taillon in die bedrohten Gegenden Oberſchlefiens 
ſchicken werde. 

Kommuniſten und Arbeiter. 
Aus den Kreiſen der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei 

Rußlands wird dem „Hamburger Echv“ geſchrieben: 
Die Urbeiterſchaft Moskaus wird ſeit Wochen aufs tiefſte 

errent durch das unerhörte Borgehen der Sow⸗ 
letbeböorden gegen die Arbeiter der nationali⸗ 
ſierten Druckerel von Sytin, eines der größten Betriebe 
Moskaus, in dem jetzt noch zirka 1000 Arbeiter beſchäftigt 
find. Da die Verwaltung die Entlaffung von zirka 200 Ar⸗ 
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Keil aus Menſchewiftan Pettebendan Aiker Densue 
ſtandeb, von den Bebörden ernannt worden iſt, unb feitt zwei 
Fahren alß geireuer Handlanger der Sorfeibhurcankratte 
„orovlloriſch“ ſeines Amtes waltel, bat ient kelnen 
Finger ſerlihrt, um die Krbeiter der Sytinſchen Druckeret 
vor ber Willkür der Gehhrden zu ſchützen⸗ ——— 

Das Goslalbemotratiſche Paxteikomitee in Mostau bat 
aus Ankaß der Ausſperrung ein Muoblatt verbreitet, in dem 
es geten das ſchmäbliche Verballen der Bepbürben und der 
„roten“ Gewerkſchaftobureankratte Proteſt erbekt. Dle 
Folge war, daß die beiben menſchewiſtiſchen Mitalteder des 
Moskauer Arbeiterrates, die Genoſſen Dewiptlin und 
Honigberg, die mit e Anfruf nichtb zu tun Raben, ver⸗ 
baßtet worden ſind. Laouk der Verſaffung ſind diwar die Mit⸗ 
alieder des Uebeiterrates unantaßtbar. Aber fitr die kom⸗ 
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Der „Vorwürts“ ſchreibt zu bem urteil? 

Der Ausgang des Krull⸗Prozeſſes ruft Erinne. 
rungen an einen ühnlichen Prozeß wach. 0 nach 
der Ermorbung Güſtavb Lanbauers in München 
würden die-Mörder freigeſprochen, der Unterofftäier 
ſtosken aber erblelt, weil er die Uhr Landauers ge⸗ 
ſtohlen hatte, ein paar Wochen Gefüngnis. (Der 
Ühbrenditebſtahl iſt bei bieſen „Idealiſten“ das natür⸗ 
liche Attribut des Mordes.) So iſt es auch bier. Der 
Mord bleibt ungeſühnt, das Menſchenleben gilt nichts, 

  

aber beilig bleibt das Eigentum. Nach dem Be⸗ 
richt des in dieſem Falle ſicher unverbächtigen Wulle⸗ 
Blattes ſoll Krull zu der Frage, ob er an ber Ermor⸗ 
dung Viebknechts und Roſa Luxemburns beteiliat ge⸗ 
weſen ſel, zyniſch geantwortet haben: „Wer hätte 
nicht augLatmet, als dieſe beiden 
Schufteins Jenſeits beförbert wurdenl“ 
Krull hat mit dieſen Worten offen zugeſtanden, daß es 

   

  

   

  

muniſtiſchen Gewalthaber iſt auch bie Gowfetverfaffund, bie 
ſie ſonſt als Unlverſalmittel gegen alle Uebel der Welt 
preiſen, nur ein „Fetzen Papier“, Ueberflüſſis zu ſagen, 

daß das Plenum des Moskauer Arbeſterrates, das zum 

eroßen Tell aus gehorſamen Mamelucken der kommuniſtt⸗ 

ſchen Machthaber beſtebt, die Verbaftung der beiden Ge⸗ 
noſfen antoebeizen bat. 

* 

Die Moskauer⸗Reiſe der Verteidiger. 
Die Moskauer „Prawba“, das Zentralorgan der 

Diktatoren, ſetzt bie Hetze gegen die Verteidiger 

der Sozialrevolutionäre fort, Dieſe wur⸗ 

den auf ber ruſſiſchen Grenzſtation Sebeſch von Ver⸗ 

tretern des ruſſiſchen Juſtigrommiſſariats mit Sonder⸗ 

wagen erwartet. Aus der Menſchenmenge heraus 

wurden an Roſenfeld und Liebknecht Gragen 

geſtellt über ihre Gründe für die Uebernahme der 

Berteidigung der Soztalrevolutionäre. Vandervelde 

wurde wegen der Unterzeichnung des Friedensvertra⸗ 

ges interpelliert. Die Ausßſprache verlief ruhig. In 

Welikij⸗Luli verſuchte bie Menge, die nach der Jeſt⸗ 

ſtellung der Sowletbehörde ſonſt keinen Platz fand, 

unter Drohungen in den Sonderwagen einzudringen. 

Mehrere Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen. Der 

Wagen wurbe von den Sowjetvertretern geſchützt. Bei 

der Ankunſt in Moskau war der Bahnhof polizetlich 

abgeſperrt. Zur Begrüßung waren Vertreter des 

Juſtizkommiſſars erſchtenen. Veim Veſteigen der 

blumengeſchmückten Sowletautos faud vor dem Bahn⸗ 

bof eine Demonſtration gegen die Verteidiger ſtatt. 

Die Menge nahm eine drohende Haltung an, wurde 

aber von der Polizei zurückgehalten. Aus der Menge 
wurde in das Auto geſpuckt. Die Verteidiger ſind 

in einem Landhaus bei Moskau untergebracht. 

Der Beginn des Prozeſſes gegen die Sozialrevolu⸗ 

tionäre iſt auf den 6. Junt feſtgeſetzt worden. Am 

28. Mai iſt die 200 Seiten umfaſſende Anklageſchrift 

den Angeklagten übergebem worden; am 29. Mai ſand 

die erſte Unterredung der Angeklagten mit ihren Ver⸗ 

teidigern ſtatt. Die Zahl der Angeklagten beträgt 34, 

von denen ſich 6 in der bolſchewiſtiſchen Freiheit be⸗ 

finden. Unter den Zeugen, die vernommen werden 

ſollen, befinden ſich u. a. auch die ausländiſchen Kom⸗ 
muniſten Klara Zetkin, Froſſard und Sadoul. 

  

   

   

ſich um einen beabſichtigten Mord, nicht um 
einen „Fluchtverſuch“ gehandelt hat und ſo ſelber die; 
beſte Handhabe zu einem erneuten Einſchreiten gegen ů 

ihn gegeben. ö 

  

  

     
  

  

Erhöhung der Poſtgebühren. 

Der Poſtgebührenausſchuß des Reichstages beſchäf⸗ 
tigte ſich am Dienstag mit der neuen Poſtgeblihren⸗ 
orbnung. Die erſten vier Punkte der Poſtgebühren⸗ 
ordnung wurden nach der Vorlage unverändert an⸗ 
genommen. Ab 1. Jult wird darnach erhoben: b 

1. für bie Poſtkarte: 

a) im Ortsverkehr ... Ml. 0,5 
d) im Fernverkehh ...: Mk. 1,50 

2. fitr den Brief: 

a) im Ortsverkehr bis 20 Gr. „ Mk. 1.— 
üüber 20 bis 100 Gr. . Mk. 2.— 
üüber 100 bis 250 Gr. Mk. 3.— 

p) im Fernverkehr bis 20 Gr. „ Mk. 8.— 
über 20 bis 100 Gr. . Mk. 4.— 
über 100 bis 250 Gr.. Mk. 5.— 

Ueber die weiteren Punkte der Gebührenordnung, 
die ſich auf Druckſachen, Geſchäftspapiere, Waren⸗ 
proben unb Miſchſendungen beziehen, entſpann ſich 
eine längere Debatte. Beſonders von Zentrumsſeite 
wurde gefordert, für dieſe vier Arten von Poſtſendun⸗ 
gen eine gemeinſame Gebühr einzuführen zwecks Ver⸗ 
einfachung und Beſchleunigung des Poſtbetriebes. 
Die Beratungen werden nach den Pfingſtferien fort⸗ 
geſetzt. 

—.— 

Wie es im Kriege gemacht wurde. 

Einer Blättermeldung aus München⸗Gladbach zu⸗ 
folge verurteilte die dortige Strafkammer den ehema⸗ 

ligen Bezirksſeldwebel Schommer zu 2½ Jahren 
Zuchthaus. Er war im Kriege Leiter der Burückſtel⸗ 

lungsabteilung und hat für Reklamierungen Be⸗ 

ſtechungsgelder in Höhe von 150 000 Mark angenom⸗ 

men. 
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Wilhelm⸗Theater. 
„Prinzejſin Olala“. 

(Wegen Raummangels zurückgeſtellt.) 

ů Mit Veranſtalitungen dieſer Qualität. welche keine Oua⸗ 
lität iſt, ſollte man uns bier ein für alle Male verſchonen, 
auch zurzeit, da der Flieder blüht, und es Hitzeferien gidt. 
Und ein Sommerpublikum ſollte in ſeiner Auſpruchsloſig⸗ 
keit nicht ſoweit getzen, daß es in blinder Gefolgſchaft tüch⸗ 
tiger Claaeure Beifäall mimt, denn damit tänſcht es ſich 
ſelbit und das geſamte Enſemble. Und auch den Leiter dieſer 
Operettengaſtſpiele Otto Rueff, der ſich ſeit Tagen auf den 
Plakaten als „Direktor des Bilhelmtheaters zu Danzig“ 
annonciert. 

Zwölf Muſikanten mit einem Kapellmeiſter als „Kapell“⸗ 
meiſter, der im Cutawav fleißig die fliegenden Blätter des 
Klavicrauszuges ſtudierte und den Klavierſsieler öfters als 
erwünſcht zu reruebmlichcrer Betätigung auf ſeinem In⸗ 
itrument ermunterte. Uns zwölf Reiben dicht gedrängter 
Juſchauer, die gute Miene zum böſen Spiel maͤchten, viel⸗ 
lkeicht machen ſollten, oder ger mußten. 

Dicſe Schöpfung des Operetten⸗Routiniers Jeam Gil⸗ 
bert iſt eine Ausſtatlungsreyue: fehlen hierfär wie geſtern 
die Vorausſitzungen, ſo crübrigen ſich Behauptung und 

Beweis. 
Die einzelnen Soliuien üriten nur in der Minderzahl 

Anſoruch auf Wertung retſönlicher Leiſtungen erheben. 
Willi Stettuer war als Profeſſor Tiburtius ſo über⸗ 
rasgend, daß ſeine vo wenigſtens verſuchte Criginalität 
in der Kymit und eine gewiße, gut gewollte bewegliche 
Stimwung recht löblich auittiert werden ſollen. Doch „wer zählt 
die Völker, neunt die Namen, die gaſtlich hier zuſammen 
kamen“. und zwar von Bühnen, die Klang haben: dieſen 
batten aber die meiten der Reprüſentanten durchaus nicht. 
Blanda Hofſmann it leme Sperettendiva, ſondern eine nicht 
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v a. 
an dieſer Stelle in bekannter Roße von einem faſt ſchmers⸗ 
haften Diletlantismus und talentreicher Ausdrucksarmut. 
Oſſi Fübrer aus Wien zeigte in ihrer kleinen Rolle 
wenigſtens Anſatz zu bühnenſicherem Elan. Außerdem 
wirkten noch einige Perſonen mit, die ſich als Soliſten mehr 
oder weniger erfolglos erprobten. Eines Chores oder eines 
Balleltes ermangelte die Aufführung. Nun, dieſe Sachen 
ſind eben eiwas koftſpielig! Und daßs alles bei dieſer Gaſt⸗ 
ſpielpremiere, die getroft und unbeſchadet bald zur Gaſt⸗ 
ſpielderntere werden möge. 

Wozu aber denn in aller Welt dieſe großzügige Reklame, 
wo es zich doch beſtenfalls um ein anſpruchslofes Sommer⸗ 
theater handelt, das allen Ernſtes den Stempel einer pro⸗ 
vinzialen Wanderbühne mehr und deutlicher als erwünſcht 
trug. B. 

  

Der Hellſeherunfug. 
Die moderne „okkultiſtiſche“ Welle hat wieder ein⸗ 

Ural eine Fülle trüben Waſſers aus dem weiten Meer 
menſchlicher Urteilsloſigkeit und Leichtgläubigkeit ge⸗ 
ſpült. Lange, allzu lange bereits haben in jenem 
trüben Waſſer zwei Individuen nach denen, die nicht 
alle werden, mit Erfolg gefiſcht, bis ihnen das Hand⸗ 
werk vor Gericht gelegt wurde. Ein aufſehenerregen⸗ 
der Prozeß ſpielte ſich nämlich gegen die beiden Dunkel⸗ 
männer, den etwa 21 jährigen „Hellſeher“, Heuer, ge⸗ 
nannt „Savary“, und deſſen Vater aus Hannover, vor 
der Strafkammer des Lanbgerichts in Stendal ab. Viel 
ſichweres Geſchütz war aufgefahren: geladen waren 
etwa 75 Zeugen, darunter allein 5 Staatsanwälte aus 
Hannover, und 5 Sachverſtändige. 15 Fälle von Be⸗ 
trug waren dem Gericht in Stendal angemeldet wor⸗ 
den; die Geſchädigten, welche meiſtens gleichzeitig Be⸗ 
ſtollene waren, hatten dein „Hellſeher“ gewöbnlich 

Mk., ja ſogar bis 1000 Mk. vor den „Hellſeher“⸗ 
gtungen zahlen müſſen, um Anskunſt über Dieb⸗ 

ſtähle, Einbrüche uſw. zu erhalten. Daß nicht in einem 
einzigen Falle der richtige Name der Diebe und ſo 

   

  

     

     
weiter genannt wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Große   

Empp5rung erfaßte jedoch die zahlreichen Zuhörer, als 

ſich in vielen Jällen herausſtellte, daß Unſchuldige von 
dem „Hellſeher Savary“ als Diebe uſw. in den Sitzun⸗ 
gen bezeichnet worden waren — Unglückliche, welche in 

der Oeffentlichkeit lange gebrandmarkt waren. Dra⸗ 
matiſche Szenen ſpielten ſich hierbei vor Gericht ab, 
als die Unſchuld der fälſchlich von „Savary“ Beſchul⸗ 

digten durch Eid und Alibibeweis erbracht wurde. 

Erfreulicherweiſe wurde Heuer⸗Vater wegen Betru⸗ 

ges zu 6 Monaten Gekängnis und 3000 Mark, ſein 

Sohn zu 3 Monaten Gefängnis und 3000 Mark ver⸗ 

Urteilt. Die Verurteilten haben große Gewinne aus 

ihrem Schwindel gezogen und ſogar ein Auto dabei 

erübrigt. Mit Recht fragt ſich der leidlich normal 

denkende Mitbuürger: Wie kommt es, daß der „Hell⸗ 
ſeher Savary“ dieſen dreitägigen, für ihn und ſeinen 

Vater ſo peiulich verlaufenen Prozeß, der bei afrika⸗ 

niſcher Hitze und je etwa 12 ſtündiger Sitzungsbauer 

ſtattfand, nicht vorausgeſehen hat? Dieſe neckiſche 
Frage ſei hiermit zum Schluß auch an die ſonſtigen 
„Okkultiſten“ und Hellſeheralänhigen geſtellt. ů 

Ein Schlanmeier. Mußte nicht jüngſt ein Kieler Garten⸗ 
pächter die ſeltſame Beobachtung machen, daß das Waſſer, 

das er täglich zum Anwärmen in ſeine Tonne goß, fort war, 

wenn er ſeinen Garten begießen wollte? Alle ſeine Be⸗ 
mühungen, den geheimnisvollen Vorgang zu ergründen, 

blieben lange Zeit erfolglos, bis er auf die ebenſo ſonder⸗ 
bare wie treffliche Idee kam, das Waſſer mit Salzſäure au, 
niiſchen und das weitere der zerſtörenden Wirkung der. 

ätenden Flüſſigkeit zu überlaſſen, Lange brauchte er nicht 
zu warten. Schon nach wenigen Tagen beklagte ſich ſein 

Nachbar darüber, daß jeine Pflanzen ſämtl! eingingen und 

daß er ſich das gar nicht erklären könne. Das ſet ſehr ein⸗ 
fach, meinte darauf unſer Schlaumeier, er habe gewiß 

Waſſer aus ſeinev Vonne genommen. Er begiebe ſeinen 

Garten mit verdünnter Salzſäure, aber das müßten die 

Pflanzen von Anſang an gewohnt ſein. Und da er damit 

zu ſpät begonnen habe, müßten ſeine Pflanzen eingehen⸗ 
Das dumme Geſicht ſeines Nachbars kann man ſich vor⸗ 
ſtellen. — 

  

     

   



  

   
Danziger Nachrichten. 

Danziger Ernährunmsfrahen. 
Der Vorktand ber Danziger Verbraucherkammer hatt Senatsgebäube eine Beſprechung mit dem Erneöeunt⸗ mator Janſſon. Zunachſt wurde des kleine Zuder⸗ nonopol beſprochen. Der Zweck iſf, der Dauziger Be⸗ blkerung den Zucker zu lieſern und für den übrigen Zucler ine Elnnabme für den Freiſtaat zu erlangen. Obne bleſes 

uckermonopol müßte die Danziger Vevölterung den Be⸗ 'ag ber polniſchen Zuckerſteuer an den Haudel bezahlen. 
der Senatsvertreter nahm den Vorſchlag ſympathtſch auf. 
m vorigen Jahre wurbe dem at von den Zuckerſabriken 

lie ganze Erzeugung für 8,00 Mark der Zentner angeboten. 
Es wäre ſehr günſtig geweſen, wenn der Zucker angelauſt 
vordey wäre. 

aun wurde die Kartoffelverforgung im berbſt behandelt Der Senatsvertreter beablichtigt preis⸗ 
teuxelnd zu wirken, Er hat jetzt den Preis durch ſeinen 
ſtartoffelverkauf gedrückt, ſo daß der Preis von 360 Mark 
für ben Zentner letzt etwa auf die Hälfte geſunken Iſt. Dle 
juluhr tüber die Grenze iſt gewachfen. Der Kartoffelpreis 
Vommerellen iſt mit 1700 polniſchen Marr ſtets zlemlich 

sleich geblteben. Im Früblahr iſt er etwas geſtlegen, aber 
ülemals höber geweſen als 2000 Mark ber Bentner. Das 
wäre alſo ein Preis von höchſtens 150 Mark. Die Preis⸗ 
ſchwankungen nach oben waren alſo nicht berechtigt, mithin 
Uucher. Dieſe Art der Pretsbeeinfluſſung will man alſo 
belbebalten. In Kellern und Mieten unter, Schutbedachung 
will man Kartoffelvorräte hinlegen. Dann legt der Senats⸗ 
vertreter Wert darauf, daß bie Verbraucher ſelber ſich im 
Herbſt ſo weit wie möglich mit Kartoffeln eindecken, um da⸗ 
burch den Kartoffelmarkt zu entlaſten. Von Verbraucher⸗ 
lette wurde angeregt, daß die Betriebe dieſe Vorrats⸗ 
follen n0 ihrer Angehörigen nach Kräften unterſtützen 
vollten. 

Bezliglich der Getreideverſforgaung wünſchte dle 
Verbraucherkammer mindeſtens die Beibehaltung des Um⸗ 
lageverfahrens und Erhöhnng der Menge auf 20 000 Tounen 
zu angemeſſenem Preiſe. Mit der bisherigen Brotmenge 
Llomme man nicht mehr aus. Der Senatsvertreter konnte 
in dteſer Beziehung noch nichts in Ausſicht ſtellen. Mit einer 
Erhöhung des Pretiſes müſſe man auf jeden Fall rechnen! 

Weiter wurde von der Verbraucherkammer auf die Wichtig⸗ 
leit der Fiſchnahrung hingewieſen. Der Fiſchfang 
milſſe ergiebig gemacht werden. Auch die Hochſeefiſcheret 
nüßte für Danzig nutzbar gemacht werden. Von hier aus 
könnten ble Hochſeeſiſche auch noch Polen geliefert werden. 
Der Senatsvertreter wies darauf ölz, daß ein Ausfuhr⸗ 
verbot für Fiſche nicht mehr möglich ſei. Die einzige Mög⸗ 
lichketit, die Fiſche in Danzig zu behalten, wäre die Abnahme 
des ganzen Fanges, doch habe dies auch ſeine Bodenken. 

Von der Verbraucherkammer wurde baun gewünſcht, daß 
das Aufkaufen der Händler auf dem Markte verboten werde. 
Die Erzeuger, die ihre Waren auf den Markt bringen, wollen 
ſie dort an die Verbraucher verkaufen. Wenn die Händler 
den ganzen Vorrat fortkaufen und dann zu erhöhtem Preiſe 
an die Verbraucher abgeben, ſo erweckt das Unzufriebdenheit“ 

  

  

    

bel den Verbrauchern und den Erzeugern. Hetztere urgern 
lch, baß ſte lelher nicht den hötzeren Preis erbalten baben. Der Genatsvertreter wollte für dieſes Verbot eintreten. 

Wetter wünſchten die Vertteter der Verbraucherkammer Aufbebung der Verordnung, nach der ſede Preisſteigerung ſtraflos Pleiben ſoll, wenn ſie ber Marktlage eniſpricht. Die Frage wirb geprüft. Weiter wurde die Errichtung elner Oflentlich⸗rechtlichen Berbraucherkammer gewünſcht. 

  

Eine Exploſion in Langfuhr. 
Geſtern vormittaa erfolgte auf dem Bofe der 2. Huſaren⸗ 

laſerne eine Exploſlon, bie wilde Gerüchte in Langfuhr her⸗ 
vorrief. Danach ſolllen Handoranaten explodiert ſein, wo⸗ 
bet 15 Perſonen verunglückten. Die Beſichttaung ber Stätte 
ergab dann aber ein erheblich anderes Bild. Zur Auf⸗ 
bewahrung der Inſanteriemunition des Huſarenregiments 
ſtand auf dem Hofe ein kleines mafſives Hau. In lhm wur⸗ 
den Leuchtraketen und Feuerwerkszeug aufbewahrt. Zwet 
Arbetter waren geſtern vormlttaa in dieſem Hauſe beſchaf⸗ 
tlat und nagelten Kiſten mit bieſem Material zu. Um 7711% 
Uör entzündete ſich auf irgend aine Weiſe Pulver und es enl⸗ 
ſtand eine Exploſton. Die beiden Arbeiter wurden elnige 
Meter weit durch die Türbffnung Fnausgeſchleudert und das 
Haus ſprengte auseinander. All die Urbelter wieder zu 
ſich kamen, ſtellte ſich heraus, baß ſie faſt unverletzt ſind. Dem 
einen ſind bie Haare abgeſengt und kleine Hautabſchürfungen 
baben ſtattgefunden. Der laute Knall alarmierte die 
Menſchen. Die Raketen ſlogen fortgeſetzt in die Luft und 
boten ein ungefährliches Schauſpiel. Die Feuerwehr wurde 
berbelgerufenund lbſchte den Brand der Kiſten und Ueber⸗ 
iaſſen Um 1 Uhr konnte die Brandwache die Stelle ver⸗ 
laſſen. ‚ 

  

Voſtdienſt während der Pfingſifelertage. Am Pfingſt⸗ 
ſountag finbet eine einmalige Ortsbrief⸗ und eine einmalige 
Landbeſtellung nach ſämtlichen Ortſchaften ſtatt, während die 
Beſtellung am Pfingſtmontag völlig ruht. Die Geld⸗ 
beſtellung ruht an beiden Felertagen. 

Danzig⸗polniſche Abentener, Wegen Wiebſtahls hatten 
ſich vor dem gemeinſamen Schöffengericht zu verantworten 
der Slauer A. K, der Hafenarbeiter J. M. und das Sitten⸗ 
mädchen D. Sch. in Danzig. Ein Elſenbahnbeamter ans 
Polen machte in Danzig Einkäuße und ließ ſich dabei von 
dem Mäbdchen begleiten. Er blieb dann auch in ihrer Woh⸗ 
nung ſtver Nacht und die andern heiden Angeklagten halfen 
am nächſten Morgen beim Fortbringen des Reiſegepäcks. 
Dem Beamten kam ein Wertpaket im Werte von 4000 Mk, 
fort undaußerdem ſoll die Sch. 400 Mk. geſtohlen haben. 
Der Veſtohlene war ſtark betrunken. Er hatte vier bis fünf 
Flaſchen Kognak im Werte von 70 Mk. gelieſert, die man 
verknelpte. Alle drei Angeklagten ſind vorbeſtraft. Dle bei⸗ 
den Männer beſtreiten den Diebſtahl und der Beſtohlene 
war als Zeuge nicht erſchienen, weil ihm ſeine Abentener 
wohl etwas⸗peinlich ſein mügen. Das Gericht ſprach die 
beiben Männer wegen mangelnder Beweiſe frei. Das 
Mädchen wurde wegen Diebſtahls zu drel Monaten Ge⸗ 
fänganis verurteilt.   

DDIDD 
Die Danziger Schulen. 

Der Haushattsplan ſür Wiffenſchaft, aunſt und Volks⸗ blldung für 1621 iſt in einzelnen Titeln ermeitert worden gegen 1020, Meu treten in Erſchelnnng darin die Erzlebungs⸗ anſtalt Tempelburg und Blindenanſtäatt Köntgstag, ble belbe aus dem Geſchäſtskrelſe ber früheren Provinzlalverwalkung nbernommen ſind. Neu tritt auf eine ſtaatliche Seeſabrts⸗ ſchule, die in kleinem Umſange wieder in Veirleb genommen worden iſt. An Stelle einer requenz ſteht die Erläuterung, daß das Schulgeld 445 Mk. und die Prütfungsgebühr 525 Mk. beträgt. Die Prüfung iſt alſo welt ſchwteriger als der unterricht. Neu ſind in dieſem Etat das btsherige Pro⸗ vinzlalmufeum und das Kunſtgewerbemuſeum. 
An der Spitze der ganzen Wiſſenſchaſt, Kunſt und Volks⸗ 

bildung ſteht die Sorge fur die Techniſche Hochſchule mit 
elnem Bedark an Zuſchuß von 82 Millionen, Leider fehlt 
tm Plan fede ſtatiſtiſche Ueberſicht der Studterenden, Hörer 
unb Gaſttellnehmer. Dle Freauenz der ſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten iſt in den Erläuterungen gegeben, ebenſo bei 
der Blindenanſtalt, zu den anderen Anſtalten und höheren 
Schulen darf der Freiſtaat Zuſchuß zahlen; aber die Frequenz 
der Schulen bletbt gehetm, well doch daraus Urtetle zu bit⸗ 
den und Schlüſſe zu ziehen find. 767 408 Mk, follen als Bei⸗ 
hilfen bezw. Zuſchlüſſe an die nichtſtaatlichen Lehranſtalten für 
die männliche und weibliche Jugend gegeben werden; in den 
Erläuterungen ,erben Schule und Ort der Schule genannt. 
Ob die Schule etnem mierlichen Bedüirfnis entſpricht, das 
könnte man aus der Frequenz erſehen. Zwergſchulen be⸗ 
ſtehen gewit in Tiegenhof und Neuteich. Im Winter 1020 
gab es in ber höheren Mädchenſchule Tlegenhof87 Schülerin⸗ 
nen in 6 Klaſſen; das Realprogymnaſlum zählte in 6. Klaſſen 
123 Schiler, Erſtere foll 10000 letzteres 100 000 Mk. Staats⸗ 
beihllfe erhalten, Die Rektoratsſchule Neutelch, Oſtern 1020 
ins Leben gerufen mit 116 Böglingen, darunter 4 Frei⸗ 
ſchütern, erhält aber 1921 einen Zuſchuß von 45 000 Mk. 
Außer der Zuſchußlumme ſind noch vorgeſehen Belhtlfen an 
Kuratorten, Gemeinden, Schulvorſteher uſw., die nicht im⸗ 
ſtande ſind, die an den Privatſchulen beſchäftlgten Lehrkräſte 
zlr beſolden, 210 0)0 Mark, Wie ſteht es angefichts der ſtaat⸗ 
lichen Zuſchliſſe mit den begabten Mluderbemittelten? In 
den ſtaatlichen höheren Schulen ſind 10—15 Prozent Frei⸗ 
ſchttler aufgeflihrt, von den unterſtützten Schulen erſährt man 
nichts. Entſcheidet in den Schulen für die Aufnahme die Be⸗ 
gabung oder das Vermögen der Eltern? Die Freiſtelleu 
ſind boch wohl immer nur ba für Familien, die mehr als 
3 Kinder in die betreſſeunde Schule ſchicken, ſind alſo nicht das 
was erſt nachnewieſen werden müßte, ehe der Staat als ſol⸗ 
cher überhaupt eine Beihllſe bewilligen follte, ſonſt bleiben 
unſere höberen Schulen Staudeßſchulen und werden nie zu 
Bildungsſtätten der ganzen Bevölkerung. Bet dieſer For⸗ 
derung muß es bleiben trotz der 6000 Mt. Stipendien, die 
fütr bedütrftige und würdige Schüler und Schitterinnen be⸗ 
ſonders gegeben werden, wenig genug, wenn alle die vielen 
Tauſende zu 29 Prozent im Intereſſe der Wohlbegüterten 
aufgewendet werden. 

Das Lehrerinnenfelerabendhaus erhält laufende Beihilfe 
5000 Mk.; dazu ſagen die Erlänterungenr entſchuldigend: „Das 
Haus befindet ſich in ſchwerſter Notlage.“ Man will vielleicht 
auch damit die Brieftaſche mildtätiger Leute öffnen. Eine 

  

  

     
  

EEAUuTLTerin 
Ein Danziger Heimatroman 

54⁴) von Paul Enderling. 
Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandig. Nachfig. Stuttgart). 

Die alte, blanke, geſchweifte Kommode blinkte im 
Sonnenlicht. Im Bücherregal blitzten die Goldbuchſtaben 
der Buchrücken. Im unteren Fach hinter dem geblümten 
Vorhang ſtanden die Schulbücher. Er hatte ſie ſtets verhüllt, 
wenn er mit der Arbeit fertig geweſen war. Nun mochten 
audere die Aufſätze korrigicren: „Wie bringt Schiller uns 
Wallenſtein menſchlich näher?“ — — Haha, es war zu dumm. 
Es gab wirklich Geſcheiteres zu denken. Und langſam, vor⸗ 
üchtig drehte er den ſchweißbedeckten Kopf herum, bis er 
Schopenhauer anſehen konnte. 

Ein Sonnenſtrahl glitt über die Naſe des Philoſophen. 
„Lacht er nicht? Nieſt er nicht? Ich babe immer nieſen 
miiſſen, wenn die Sonne meine Naſe kitzelte. Ach, das iſt 
nun vorüber. Bald werden die Sonnenſtrahlen auf meiner 
die tanzen, ohne daß ich nieſen werde. Dann bin ich wie 

„Her Schopenhauer.“ 
* * * 

An einem Sonntag ſtarb Oberlehrer Sanders. Und 
„Mittwoch fuhr der Leichenzug durch die ganze Stadt, 

Rürch das Olivaer Tor, durch die Große Allee an dem Stadt⸗ 
park und den Cafés vorüber zum Marienkirchhof. 

Der Sarg war voller Kränze. Ihm folgte eine ſtattliche 
Neihe Wagen. Im erſten ſaß das Ehepaar Görke mit dem 

Konſiſtorialrat, im zweiten Thea, Frau Franzius und Her⸗ 

mann, im letzten dem achten, ſaß Fränlein mit den Kindern. 

„Er hat ein Teſtament gemacht,“ ſagte Jultus Görke leiſe 
zu ſeiner Frau. 

„Ein Teſtament?“ „ 
„Ja. Nun, wir haben es ja auch an nichts fehlen laſſen. 

Und befriedigt betrachtete er beim Ausſteigen die Reihe der 
Kränze und der Wagen. 

Am Grab ſtanden ſchon die Schüler und warteten. Um 

die eine Seite der Gruft ſtellte ſich die Familie, um die an⸗ 
dere die Kollegen des Verſtorbenen, alle in ſchwarzen 
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Bratenröcken und Zylindern. Es war eine ſtattliche An⸗ 
ſammlung der Hutmoden aus den letzten Jahrzehnten. 

Da waren ſie alle: der kleine Direktor mit dem Na⸗ 
polevuskopf und den klugen, ſcharfen Augen, der vaum⸗ 
lange Geographielebrer, der Religtonslehrer mit der fröh⸗ 
lich funkelnden Naſe, dann „Lämmergeier“, der zerſtreut 
und maͤßlos verlegen auf ſeinen einwärts geſtellten Füßen 
bin und her trampelte und den Zeigeſinger um den Hals 
kreiſen ließ; und Profeſſor Maskow, der Mathematiker, der 
gedankenvoll vor ſich hinſah, ale dächte er noch immer über 
den Fermatſchen Satz nach, unt ſich die Häude wuſch. 
Gardner ſtand gerade. Er ſtand gewiſſermaßen ſtramm vor 
dem lieben Gott 

„Gehen wir nachher zu Rodenacker?“ fragte Maskow 
harmlos- 

Garduner runzelte die Stirn und verwies ihm bas Un⸗ 
ziemliche ſeiner Frage. Maskow ging achſelzuckend ein paar 
Schriite ſeltwärts. „Na alſo,“ ſagte er? 

„Und das Teſtament ſoll erſt im Oktober geöffnet wer⸗ 
den,“ flüſterte Julius Görke. ö‚ ö‚ 

„Weißt du's genau?“ 
„Ja. Ich war ſchon beim Notar Dolldorf. Er wollte mich 

nicht Einblick nehmen laſten. Er ſagt, es ſei ungeſetlich.“ 

„Im Oktober?“ fragte Frau Görke noch einmar 
„Am zweiundzwanzigſten,“ ſagte Görke leiſe. 
Der Sarg ſchwankte heran. Der Konſiſtorialrat begann 

zu ſprechen. 
Die Tanten weinten laut und andauernd. Aber Tante 

Berta hatte das mit dem Teſtament doch gehört, und ſie 
flüſterte es Tinen zu. Die war ſchlecht auf den Verſtor⸗ 
benen zu ſprꝛechen. Im Grunde verzieh ſie ihm auch heute 
noch nicht die Sache mir der Dame ohne Unterleib. „Ein 
Sonderling iit er immer geweſen,“ hauchte ſie. 

Und nach einer Viertelſtunde wußte es faſt die ganze 
Trauerverſemmlung, daßt der Oberlehrer ein Teſtament ge⸗ 
macht. und daß es am zweiundzwanzigſten Oktober eröffnet 
werden ſollte. ‚ 

Der Konßſtortalrat war ein großer, ſtämmiger Mann. 
Er ſprach kräſtig und ernſt von den „treuen Statthaltern“. 

Die Schliler ſihtelten zu ihren Lehrern hinüber und 
kunſtatierten mit Befriedigung, daß die „Phlliſter“ wieder 
ungtaublich ausſaten. Dann ſprach der Direktor, und ſie 
ſangen das „Integer vitae“.   

          

Ein feiner, kalter Regen ſetzte ein. 
„Sieh nur, Fräulein weint auch,“ ſagte Tante Tine. 
„Ja, wahnrhaſtig. Wer hätte das gedacht?“ Dann 

lauſchten ſie wieder andächtig dem Gejang. 
Nun wurde der Sars in die Tiefe geſenkt, und die Erd⸗ 

ſchollen kollerten herunter. Die Feier war aus. 
Die Herren ſpannten die Schirme auf, traten zu der 

Familie und ſprachen einige Worte und gingen dann auer 
über die Große Allee hinüber zur Elektriſchen. 

Julius Görke ſagte: „Ich glaube, eine Taſſe heißer 
Kaffee wird notwendig ſein, wenn wir keine Erkältung be⸗ 
kommen wollen.“ Und er lud die Tanten ein, in die nahe 
Kondttorei mitzukommen. 

Frau Görle überblickte ängſtlich die Zahl der Gäſte. 
Plötzlich ſagte ſie mit einem Ruck: „Fräulein, Sie fahren 
wohl am beſten nach Haufe. Wir bringen bdie Kinder dann 
ſchon ſelber mit.“ ů 

„Gewiß, gewiß.“ 
Taüte Tinchen hielt Fräulein noch einmal feſt. Die war 

die einzige, die das mit dem Teſtament vielleicht noch nicht 
wußte. „Denken Sie, im Oktober ſoll es erſt geöffnet wer⸗ 
den.“ 

„Am wievielten?“ fragte Fräulein gedankenlos. 
„Ant zweiundzwanziaſten.“ Und ſie folgte eifrig Görkes, 

die ſchon, in die Glasveranda der Konditoret traten. 

te ſonderbar dachte Fräulein; am zweiundzwanzigſten, 
wo mein Geburtstag iſt.. 

Als alle ihren Blicken entſchwunden waren, machte ſie 
nochmals Kehrt und ging zu dem verlaſſenen Grabe zurſick. 
Die Kränze lagen umher, die ſchwarzen Schleifen im naſſen 
Sand. Die blanken Goldbuchſtaben und die bunten Blumen 
ſtarrten grell in das Grau des Regentages. 

„Ade!“ ſuͤgte ſie leiſe, als wolle ſie den Schlafenden nicht 

ſtören. „Du biſt immer gut geweſen. Gott wird auch gut 
zu dir ſein ..“ 
Der Regen rieſelte dicht und kalt und prickelte auf dem 

Geſicht. Szäulein betete ſtill. 
Die Totengräber kamen wieder. 
Fräulein ging. Sie ging laugſam, trotz des Regens, der 

ſie allmählich durchnäßte. 
Von nun an war ſie hier allein. Nun erſt war ſie allein. 

(Fortſetzung folgt.) ů 
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elst einer Eingabe bes Whenen in bieſen 
— wird debei mit ber Schenküng'äſtener in dieſem 

le, wo bit W5Ut keit eins Pfitht dei Stästes erfüllt, 
auch Welexabens, 

Pir Reucetadnrichtente Schulftenen ſinv vorgelchen 5üc- 
Mark. Wadet denet man nalſtrlic an etnen Antras der 
Weaſſchen Vortei, wopurch vom Gengt die Müſleitime aber. 

er Vanbſchulktaffen und in entſprechenber Auzabl die 
tüßenung neuer Lerkräfte verlangt wurte. Anfrags⸗ 

gemüß Handelte er ſich um 54 Schulen mit mehr als 70 fkin⸗ 
ötrn, Havon hatte der Senat bereile 18 Schufen aufaetellt 

bmit Vehrkrüften verforgt, mit ben ſübricen Schulen waren 
undrſind die BSerbonblungen im Kange, Der Echulfenator 
muble ledoch die Beſorechung dleles Untrages nach einem 
beſonderen Antrag der ſoszlaldemokratiiſchen Vollstagsprak⸗ 

ilon ald Normalſchülergzabt 40 auch ſüe Lanbſchulen bin⸗ 
kerreigen und ſich bemüben, dieſes Odenl valbmöglichſt zu 
trrelchen. 
HBDau werben Schulbauten nötig ſein. Die Baulaſten 
müßfen die Pemeinden tragen. Sie können zwar keine Kom⸗ 

munalfteuer mehr erheben, aber es berrſcht doch auf dem 

Lande erbeblich geßeinlerter Woblſtand, und dte Gemeinden 
konnen bauen und mußfen betreſſs lörer Schulen williner 
fein. Der Cenat kann dreiſter verlangen hel kürzerer Ver⸗ 
Laublung, Bedürftigen Oemeinden ſollen Bauzuſchſiſſe de⸗ 

willigt werden. Dazu erſcheinen im Etat 500 000 Mk. als 

Vanbelbilfen. Das iſt offenbar wleder viel zu wenia, au 

wenig ſchon für bie armen Borortgemeinden. Da ſollte ſich 

der Schullenator den Polizeiſenator zum Vorbild nehmen, 

der forbert ſchlankwes für feine Voligeiſchule 4, Milltonen 

und lürt nicht locker, bis er ſie hat., Ohne das Fundament 
ber Volksſchule ſchwebt aber auch bie Poltzelſchule in der 

Zuft. Am Funhament darf man nicht ſparen, ſonſt ſchwimmt 

die Bude wes, wie beim törichten Manne der Bibel. 
Für Volköbildungspflege ſind 119 904 Mk. eingeſtellt. Das 

iſt gewiß wieder knauſerlg gerechnet; denn darin llegen Aus⸗ 

gaden für das Schauſpielbaus 10 000 Mk, und für Verteilung 

der Verſaſſung in den Schulen 12 000 Mk. und für einen 
Lehrgang zur Einführung der Lehrerſchaft in die Berſaſſung 

2000 P'üirk. Da bleibt wieder ein freies Feld für milde 

Spenden, und vielleicht hofft das Steueramt auch bler auf 

Schenkungsſteuer. Sparſamkeit muß geübt werden; aber im 

Schuletat iſt Sparſamkeit am wenigſten am Platze, und 

unſere Volksſchule, Volksbilbung und alles, was damit zu⸗ 

ſammenhängt, darf nicht mehr Stiefkind ſein und bleiben. 

Betreffs Techniſche Hochſchule iſt gewiß ledes Bedürfnis 

berückſichtiht, betrefs der höheren Schulen ſteht der Frei⸗ 

ſtaat auf der Höbe; aber Volksſchule und Volksbildunn ſind 

wenig ausgenutzter Boden, verborgene Schätze im“ 

die der Schulſenator ſich nicht herangetraut. 
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Sporiplatz⸗Elnwerhung. 
Sonntag den 23. Mat wurde der Sportpi 

unter Mitwirkung des Arbeiter⸗Sport⸗Kartells 2 
    

   

  

Dangia der 

Oeffentlichkelt übergeben. Es iſt begrüßenswert, wenn ein 
Privatmann der Allgemeinheit einen Spielplatz zur Ver⸗ 

fügung ſtellt, wie man thn ſich flr leichtathletiſche Uebungen 

und Ballſpiele nicht beſſer wünſchen kann. Der Raum für 
Anſchauer iſt aufgeſchüttet. Man lann von allen Seiten das 

Uebungasfeld überſeben. Kingdum von Bäumen eingefaßt, 
im Hintiergrund eine Naturtribüne für Zaungäſte (Stolzen⸗ 
berger Vuckel) macht der Plab elnen ſauberen Eindruck. Ein⸗ 

geleitet durch einige Lieder des Geſangvereins „Freier 

Sänger“, dankte Gen. St. Herrn Derra ſütr Ueberlaſſunn 

des Platzes an die Sportler. Die Freie Turnerſchaft Danzia 

keierte am gleichen Tage das ßeit des 15ſährigen Beſtehens. 

Gen. St. erſuchte die Anweſenden überall für die Sache des 

Arbelterſports zu werben. In bunter Reihe zeigten die 
Arbeiterſportler nun ihr Können. Die Arbeiter⸗Radfahrer 
fuhren den Begrüßungsreigen. Die Bundesfreiübungen der 

Männer und Frauen, in der Zuſammenſtellung recht ſchwie⸗ 
rig, wurden ſchneidig vorgef 

Man wird ſie nochmals an Siei Sem S 5 

Ehlersplatz zeigen. Eine Zöglingsriege baute Pyramiden, 

wang Keulen, turnte am Reck, hoffnungsvoller Nachwuchs 

It dabei. Die Bezirksmuſterriege zeigte Gipfelübungen am 

Reck, hier kann man ruhig behaupten, unfere Kanonen 

jönnen ſich mit den Haubitzen aus dem anderen Lager rubig 

Reſſen. Radfabrer und Turner zuſammen, ſtellten Pyra⸗ 
niden. Schwerathletik⸗Vereinigung Danzig (7, zeigte auf 

ler Matte und im Ring ihr Können. „Leichte“ und „Schwere“ 
lübrten einen techniſch ſauberen Ringkampf durch. Viel 

entereſſe ereckte das gegenſeitige „Streicheln der Geſichts⸗ 
und Bruſtvartien“ mit extragroßen Glacchandſchuhen 
Vyoxen). Freie Turnerſchaft Danzig und Schidlit ſtanden 

ich am Schluß im Fauitballſpiel gegenüber. Die erſtere 
MNannſchaft trug den Sieg davon. 

Im Eaale führte der Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein noch ein 

Radballſpiel durch. Es kam wohl wegen drangvoll fürchter⸗ 

licher Engt nicht recht zur Geltung. Geſvielt w 3. 

Der übliche Ball bielt Sportler und Gäſte mos 
den zuſammen. — 
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ppot. Die Eröffnung der Badereit: ſand in 

hergebrachter Weiſe durch das Vormittagskonzert der Kur⸗ 

kavelle unter Leitung von Kapellmeiſter Dr⸗Heß ſtatt. Sämt⸗ 
licht Badeeinrichtungen ſind eröfſnet, das Kurbaus, das 

Warmbahb mit dem Leſeſaal und die kalten Srebäder. Der 
Inzug von Fremden iſt ſchon recht lebhaft. 

Nenteich. Bürgermeiſterwahl. Auf die 

Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle ſind über 50 Be⸗ 
werbungen aus den Kreiſen von Verwaltungsbeamten 
und Offizieren eingegangen. Die Sichtung der Be⸗ 
werbungen ſoll ſo vor ſich gehen, daß die Bürger⸗ 

meiſterwahl vorausſichtlich im Juli erfolgen kann. 

Tiegenbol. Beim Bäſcherollen verunglückte 

der U1 jährige Sohn des Dachdeckers Salewski von bier. In 

einem unbewachten Augenblick geriet der Junge zwiſchen 

Mangel und Waad und wurde durch den Mangelwagen ſo 

unglücklich gegen die Wand gedrückt, daß er ſchwere 

Duetſchungen am Kopfe davontrug und ins hieſige Kranken⸗ 

Baiss einacliefert werden mußtc. wo er Hald arauf veritarb. 

chuß 
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ſeht und auth foß 
Daß Haub ſeiues 

Soßnel, um ſich vom Dlute 3u kein Als er wieber 

braußen erſchlen, ſtelen ſie abermalß Uber lon her und ner⸗ 
ſeyten iom mit einem kant Halhe elnen ſo wuchtigen 
Gieb über den Kopi, datz die Schädeldecke zertrümmert wurde 
und der Verlepie dald darauf vertarb. 

Mohrungen 1. Ollpr. Gpurlos verſchwunden 
ſind, wle e jotzt sekannt wird, Ende Ortober 191h die Kin⸗ 

der Herberl Kuhn und Herta Kubn aub Benlee, 8 bezw. 
1 Hahre all. Es wird angenommen, daß an den Kindern ein 
Verbrechen verübt worden iſt. Der Mesterungspräſident hat 
für dle Auffindung der Kinder eine Belobnung von 8000 
ausgeſett. 

Peterzwalbe bel Schlochan. Ein gewiſſen⸗ 
lofer Hündler. Bor einigen Tagen erſchien bet 
einem Maurer im Dorfe ein auswärtiger Herr, wabr⸗ 

ſcheinlich ein Hündler, und fragte an, ob eine Kuh zu 

verkaufen wäre. Der Maurer wollte auch ſeine Kuh 
vorkauſen, und der Händler zahlte 10 000 Mk, in grünen 
Fünfzigmarkſcheinen aus. Als ber Eigentümer⸗ meh⸗ 
rere Tage darauf Geld an bas Finandamt Schlochau 

abſchicken wollte, aorgeſt, n auf der Poſt zu ſeinem 

Schrecken geſagt werhen, daß ſämtliche Fünfzismark⸗ 
ſcheine falſch ſeten. Die Vanknoten wurden eingezogen. 

Königsberg. Der Tod auf den Schienen. 

Der beim Eiſenbahnausbeſſerungsamt angeſtellte 

Eiſenbahningenieur Eduard Greven wollte die Glelſe 

des Rangierbahnhofs überſchreiten, achtete aber nicht 

darauf, daß gerade ein Perfonenzug in den Bahnhof 

einlief. Gr. wurde von dem Zuge erfaßt, zu Boden ge⸗ 

ſchlendert, überfahren und ſofort getötet. 

Parteinachrichten. 
Ole Parteibewegung im Bezirk Franken bat im lehien 

Geſchaftsjahr einen erfreulichen Auſſties du, verzeichnen. 

Gegen das Geſchüftslahr 1020/21 wurben im Dabre 1021/22 

84 161 Beitragsmarken mehr umgeſebt. Die Mitglieder⸗ 

zablen haben ſich von 45 272 auf 48 101 erbbht. Gegenilber 

der Mitgliederbewegung vor dem Kriege iſt bies ein Mehr 

vonu über 1000 Partetmitalledern. Die Zahl der 

Ertsverelne hat ſich um 12 vermehrt, ſo daß wir beute im 

Bezirk 130 Ortsvereine baben. Auſnahmen waren im letzten 

Jahre 3050 zu verzeichnen. In 38 Städten ſind 224 männ⸗ 

liche und 12 weibliche Stadträte täͤtia, in 304 Lanbgemein⸗ 

den 952 Genoſſen und 17 Genoſſinnen. In den bt, Bezirts⸗ 

tagen beſttt nuſere Partei 181 Vertreter, in den Krelstagen 

ſind 20 Genoſſen und eine Genoſſin tätia, Die im Bezirt 

vorhandenen 5 Partetzeitungen konnten, trotz wiederholter 

AAbonnementspreiserbbbung ihren Beſtand halten. Die 

Frauenbewegung deigt erfreuliche Fortſchritte. In 28 

Ingendvereinen ind 8hs Mttalieder vereinigt. Bilbungs⸗ 

ausſchüſſe beſteben in 20 Orten. 

— Gewerlſchaftliches. 
Das;? Ende der kommnuniſtiſchen Ortsverwaltung der 

Moetallarbeiter in Stettin. 

Dle außerordentliche Generalverkammlung der Metall⸗ 

arbeiter ſaß über die jetige Ortsverwaltung zu Gericht. Der 

Geſchäftsführer Reitter führte Beſchwerde darüber, daß ihm, 

als dem verantwortlichen Geſchäftsleiter, die Geſchäfts⸗ 

führung von der; Ortsverwaltung vorgeſchrieben; 

werde. Im verfloffenen Vulean⸗Konflikt habe die, Ver⸗ 

waltung eine Stellung eingenommen, die mit dem Intereſſe 

der Organiſation nicht zu vereinbaren geweſen ſei. Er 

könne alts den Gründen nicht nies 1der Oriäserwaltung 

zufammen arbeiten und ziehe die Konſequensen, indem er 

zum 1. Juli ſeine Kündivung einreiche. — Die Un⸗ 

fähigkeit ber Verwaltungsmitglieder, die Arbeiten auf dem 

Vurean einſchätzen zu können, zeigte ſich in der folgenden 

Aunsſprache. Die Maßnahmen ber Ortsverwaltung wurden 

von Stüber, Lenoweit und Engelke zu verteidigen 

verſucht. Lehmann und Roſenfeld ſchildern das Verhalten 

der Ottsverwaltung beim Vulcan⸗Konflikt. Wo war ſie, als 

es galt. Auswege und Ratſchläge zu finden? Alles, was ſie 

aufgebracht habe, war das ſtändige Gerebe: Der Kampf 

müſte auf breiter Baſis geführt werben. (1) Damit habe 

man nichts anfangen können. Es werden nach längerer 

Diskufſton zwei Anträge geſtellt, deren erſter fordert: Die 

Generalverſammlung ſolle beſchliehen, daß die Ortsverwal⸗ 

tung ihrer Aemter zu entheben ſei, da ihr weiteres Ver⸗ 

bleiben zum Schaden der Organiſation ansſchlagen muß. 

Ein anderer Antrag billigt das Verhalten Reuters in ſeiner 

Geſchäfisfübrung und bei der Vulcan⸗Ansſperrung, ſteht 

keinen Anlaß zu ſeiner Kündigung nnd ſpricht der Oritver⸗ 

waltung die ſchärfſte Mißbilligung aus. Beide Antrüge 

werden mit großer Mehrheit angenommen. ‚ 

Aus aller Welt. 
Das Grubenunglück in Weſtfalen. Von der Zeche 

Amalie wird gemeldet, daß die Bergungsarbeiten gut 

vorwäris ſchreiten, doch konnten die fünf Vermißten 

noch nicht geborgen werden. Bei den 29 Verletzten ſind 

die Verletzungen ſämtlich leichterer Art, es beſteht bei 

keinem Lebensgefahr. 

Raubzüge auf dem Görlitzer Güterbahnhof. Fort⸗ 

geſetzten Güterdiebſtählen ſind Krimialbeamte auf die 

Spur gekommen. Diesmal iſt es der Görlitzer Güter⸗ 

bahnhof, auf dem ungetrene Bahnangeſtellte Hand in 

Hand „arbeiteten“. Der Vorarbeiter Paul Schmidt 

ſtand mit bem ehemaligen Vorarbeiter Paul Vögler in 

Verbindung, und beide ließen durch andere ungetreue 

     

Aπ 

      

  

    

Arseiter und Angeitellte Güter aller Art verichwinden⸗ 

   
   
   

  

elnem Da 
een , Wuben u, üanin, 

in Larem Gelbe, ſondern in Raturallen, die 
geſtohlen waren. Die Verhafteten, insgeß⸗mt 

dehn Kerſonen, geben zu, die Diebſtähle beit 
haben. einem hölben Hahr Planmäste ö. 

Bor ber Potkbamer Neichsbiſzipli- 
gann der Prozeß gegen den Bizepräſidenten Dr. Abolf 

Beckmann von der Reichs verſicherangsanſtalt für An⸗ 

geſtellte und den Retzlerungsral Georg Jeder von der⸗ 
ſelben Vehörbe, Sie find der Pflichtverletzung bet Aus⸗ 
übung ihres Amtes und,der pflichtwibrigen Vehand⸗ 
Iung der eimauſenden Beſchwerben von Patienten der 
Lungenbellanſtalt Lippfpringe beſchuldigt. Die Akten⸗ 
bände wiegen einen Zentner und 10 Pfund, 

Auf bem Dache eines Lazarettwagens, der auf dem 

Dresdener Hauptbahnhof einfuhr, wurde ein Mann 

gefunden, deſſen Kopf dewurümmert war. Im Zuge be⸗ 

ſanden ſich 200 Rückwanbérer aus ber Ukralne. Es iſt 

wahrſcheinlich, daß der Mann, um ſich abzutühlen, auf 

das Wagendach geklettert war und bei einer Ueber⸗ 

brückung mit dem Kopfe gegen die Briickenmauer ſtieß. 

Der Borgang wurde erſt bei Ankunft in Dresden 
gemerkt. b 

Saftige Preiſe. In Frankfurt a. M. ſind die erſten 

Erbbeeren, meiſtens Treibhausfrüchte, zum Verkauf 

ausgeſtellt. Das Pfund koſtet 100 Mark. Eine recht 

beſcheidene Summe gegen die Koblenzer Preiſe, die die 

Höhe von 280 Mark für das Pfund zurzeit betragev, 

Auf dem Markt und in den Gemüſegeſchäften ſind dort 

ſchon neue Kartoffeln zu haben. Daßs Pfund 

koſtet „nur“ 13 Mark. 

Ueberſällines Schiffl. Das Hamburger Schiff „Hoff⸗ 

nung“, das am 15, Dezember v. JB. von Holtug⸗Hafen 

mit einer Ladung Kreide nach Saby abgeſegelt iſt, hat 

ſeinen Beſtimmungshafen nicht erreicht und iſt auch 

von keinem Schlff und keiner Station gemeldet worden. 

Frelwillig in den Tob. Der 40 Jahre alte Arbeliter 

Peter Priſſon in Duisburg ſprang, nachdem er den 

Straßenpaſſanten ein lautes „Vorſicht!“ zuhernufen 

hatte, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus einem Fenſter 

des vierten Stockwerks auf die Straße. Er war ſofort 

tot. Priſſon hinterläßt eine Witwe mit acht Kindern. 

Wenn man Blitzableiter ſtehlen will... Vom 

Schornſtein heruntergeräuchert wurde ein junger 

Burſche, der verſuchte, von einem Fabrikgebäude in 

Hamburg einen Blitzableiter zu entwenden. Der Dieb 

wurde von Polizeibeamten beobachtet und aufgefordert, 

vom Dache herunterzukommen. Als er nicht Folge 

lelſtete, wurde in dem Schornſtein ein Feuer angelegt, 

und der Dieb mußte ſich bequemen, herabzuſteigen. 

Kriegstod im Frieden. Ein ſchweres Exploſtonsunglüd 

erelunete ſich Donnerstag nachmtttag im Norden Verlinz in 

der Kolberger Straße 8, dem die Arbeiter Erich und Mar 

Schöner zum Hpfer fielen. Einer von ihnen war auf der 

Stelle tot, während der jüngerr Bruder nach ſeiner Ein⸗ 

lieferung in das Lazarus⸗Kraukenhaus verſchted. Die bei⸗ 

den Brüder hatten anf dem Hofe des Hauſes Kolberner 

Straße 8 vor etwa 1½ Jahr eineRemife gepachtet, in der ſie 

allerlei Lumpen und Altmetalle aufzubewahren pflegten. 

Gleichzeitg ſcheiven ſich die beiden Brilder auch noch mit dem 

Aufleſen von Geſchoßteilen und Zünderteilen auf den in der 

Umgebung vnn Verlin befludlichen Schießplätzen beſchäftigt 

zu haben. Bei Zertrümmerung eines Zünders erſolgte dann 

die Exploſion. „O —.1——t.—..—— 
EEiVerſammlungs⸗Anzeiger é U x 

e Verſammlungsanzeigen müſſen mindeſtens einen 

DTaäg vor dem Erſcheinungstage bei der Redaktion 

eingereicht merden.) 

Landesvorſtand und Volkstagsfraktion. 

Mittwoch, den 7. JInnt, vorm. 8 Uhr: 

Sitzung im Fraktionszmmer. 

Holzarbeiterverband. 
Die Branchenverſammlung der Modell⸗ 

tiſchler findet in dieſem Monat nicht am Sonnabend, 

den 3. 6., ſondern am Sonnabend, den 10. 6, abends 77 

Uhr im Lokal Reimann, Fiſchmarkt 6, ſtatt. 

TTTTTTTTTTTTTTT— 

Sport und Körperpflege. 
Freic Turnerſchaft Danzia. 

Sonnabend, den 8. Inni, abends 7 Uhr: Abmarſch zur 
Pfingſtfahrt nach Steegen. Treffpunkt im Heim: Reiter⸗ 

kaſerne, Weidengaſſe. 

Freie Turuerſchaft Laugfuhr. 
Sonntag, den 4. und Montag, den b. Juni (Pfingſten) 

findet eine zweitägige Wanderfahrt nach dem Marienſee 

ſtatt. Treffpunkt: 1. Feiertag, morgens 5 Uhr, am Haupt⸗ 

Dahnhof in Danzig. Abfahrt 5.20 vorm. Bahnſteig 1 nach 
Prangenau. (Preis 4. Klaſſe 8 Mk.) ö 

Verein Urbeiteringend Schiblitz. 
Sonnabend, den 3. 6., abends 6 Uhr: 

Krummen Ellbogen nach Kahlbude. 
Sonntag, den 4. 6., morgens 5 Uhr: 

Kahlbude. 

Jungſozialiſtengruppe. 
Sonnaßbend, 7 Uhr abends: Treffen auf dem Heumarkt. 

Fahrt nach Kahlbude. Vollzähliges Erſcheinen wird er⸗ 
wartet. 

C 0 ꝰd ? Schnupftabał 
Vgarantiert rein gekachieit 

Ueberall erhaltlictt. Tabrik · Auulins Gosda, HükergasSe 4. 
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   Der Pfingſtgeiſt. 
— umoreske von Theobor Thomaß. 

Pfarrer Wolf in Rollenbagen batte einen großen Hebler: er verftanb eß nicht ſetnen Schäſchen klar gu machen, wohter Aiiehen hn in ber gebl eden uns biöliſchen Gleichniſſe e ſtecken un 
Seelen ewig ein Rätſel. 10 ben Molenbabenet Er warf mit Worten umher, als ſeten es Lehmklumven,. Bom Konſiſtorium war Wolf debhalb ſchon wiederholt an⸗ gehaucht worden, well er in ſeinen Trau⸗ und Kindtaufsreden oft Gleichniſſe brauchte, die ſogar einen Schlffsmann in Ver⸗ Leogcei vel Lahe 

'or zwet Jabren bat der Pfarrer den Bauer Martin eine, irrebidte aber hen iii Das kam ſo: mů Wolf prebigte äber den Pfingſtgeiſt. Er donnerte: „Wer ein rechtes, innerliches Pfingſten erleben will, dem genügt es nicht, daß er leine Stuben pfingſtlich herrichtet mit Birken⸗ grüin und Maltätzchen, wie meine Vleben in Chriſto, ſondern der forgt baſür, daß auch der echte Pfingſtgeiſt in ſeinem Hauſe, in ſeiner Stube ift. Nur wer auch ſelnen inneren Menſchen teilnehmen läßt au dem Freudenfeſt, der wird Pſinaſten fühlen, wirb es leben, wird mit ſeuriger Bered⸗ lamkeit von den Werlen des Derrlichſten der Herrlichen reden, wird zum Propheten werden, kurs, er wird erfüllet leln mit Freude. Daß alles aber hat der Pfingſtgeiſt ge⸗ 
bracht, der in ſedem Hauſe zu finden ſein muß, ahamen!“ „Warum haſt du denn keinen Pftngſigelſt derham, hed“ frasgte Martln ſeine Frau, die im Rirchenſtuhl neben ihm faß. „Ich kann doch nit an alles henken“, keiſte die, „ich hab genug mit ber Freſſeret zu tun, das Fuſelzeug beſorgt nur ihr Mannsleut.“ 

„Pſcht, pſcht, halt a Ruh“, ertönte es, denn das Kirchen⸗ 

für die Martlnsleut verpfuſcht. 

Iieb ſtieo, 
Dlele Pfingſten waren 

Ste hatten alles, aber da das wichtigſte, der Pflugſtgeiſt, 
feblte, ſo kam bei ihnen keine rechte Freude auf. 

Das ſollte nlemals wleder vorkommen, ſchwor ſich der Martin und wenn er noch hundert Jahre alt werde, 
Ein Jahr darauf, am Pflngſtſamätag, hatte er allerlei Beſorgunden, für ſeine Landwirtſchaft in der Stadt zu ver⸗ 

richten. Auf dem Zettel, der die Einkäufe enthielt, ſtaud fett unterſtrſchen das Wort „Pfingſtgeiſt“. 
Er verſuchte in einer Apotheke das ſchätzenswerle Haus⸗ 

mittel zu erhalten. Der Giſtmiſcher ſah ihn fo recht „dam⸗ 
lich“ an und ſchilttelte den Kopf. 

„Da mliſſen Sie in eine De 
ſon Zeug nicht.“ 

Er nannte lhn Ehlert auf dem alten Markt, dort werde 
er ihn einhandeln können. öů‚ 

Wäßrend Martin dorthin mallfahrtete, ging ber. Pillen⸗ 
dreher an die Quaſſelſtrippe und ſagte dem Ehlert, daß ein 
Idtot zu ihm komme, um Pfingſtgeiſt zu erſtehen, Er ſolle 
ihm nur ein ſtark Getränk brauen, damit er ſchon n 
Pfingſten glaubt, es wäre Neujahr. 

Wer Ehlert keunt, dem brauchen wir weiter nichts zu 
ſagen. Er miſchte zwet Pullen Haustrank zuſammen, die 
ſogar Tote zum Leben zuriickbringen konnten, klebte einen 
Zettel dran „Pflugſtgeiſt“. Als Martin kam, war er ſchon 
fertig, ſobaß der Bauer frob heimwärts lenkte. Bei Ehlert 
zatte er ſich zur Vorſicht erſt einen von dem „heiligen Ge⸗ 
öff“ binter ſein wollenes Vorhemd geklppt. Er mußte dem 
Schnapshändler recht geben, als der ihm ſagte, „gegen das 
ſa iſt Muttermilch das reine Aufwaſchwaſſer.“ 

Unterwegs lepperte er nochmals und nochmals an der 
Flaſche, ſo daß er berelts Pfingſten in ſich fühlte, ebe er 
ſeimkam. 

„O Kathrin“, lallte er, „was iſt das für eine ſchöue Sach 
'as da. Iſt das ein Sbffche, ja, die Pfaffen wiſſen ſchon, 
vas gut iſt.“ 

Mit den Worten üÜbergab er ihr die zwei Flaſchen, 
vorauf ſeine Ehehälfte nur bemerkte „daß ber erſte Feier⸗ 
ag ſchon ſtark angebrochen ſet.“ 

Unſere beiden Martinsleut ſetzten ſich am Pfii 55 
inter die große Flaſche, leckten ſte bis auf den Boden leer 
nd als der erſte Pfingſttag kam, langten ſie ſich die 
öchweſter vom Regal und es begann dasſelbe Spiel. 
Mit einem Rauſch, größer als ein Wolkenkratzer traten 

L den Kirchgangean und pilgerten ſo wie zwei Spritbrüider 
ir Pfingſtandacht. Ein rechtes Feſt für die Dörfler, die gar⸗ 
icht wußten, was los war. 
„Wir hamm Pfingſtgeiſt, geiſtliche Pfinaſten, pfingſtliche 

ſeiſter, halletujah“ predigte Martin vergntigt auf der Dorf⸗ 
raße zur Freude von jung und alt. Was nur lachen 
mute, lachte. In der Kirche wurde es ganz heidenmäßig 
del, bis Pfarrer Wolf auftrat. 
Neben ſeinem großen Fehler alles nur halb zu ſagen, 

ſtte Wolf noch einen zweiten, jedes Jahr ſo ungefähr den 
eichen Sermyn herunterzuleiern, ſintemalen die Pfingſten 
ernicht ſo ſehr geeignet ſind, viel zu valieren. Wer wird 
ihm daͤher üsel nehmen, wenn er auch dieſes Fahr wie⸗ 
e über den fehlenden Geiſt des Pfingſten jammerte? 
„Wer“, ſo ſchimpfte Wolf, „hat heute noch, wie unſere 

hangeliſten den echten Pfingſtgeiſt in ſich?“ 
Da erhob ſich zum Entſetzen der ganzen Gemeinde 

arltn, zog ein gläſernes Futteral aus ſeinem Konfirma⸗ 
mnsrock und ſänſelte: „Hier — Herr — Paſ—tor — Paſtor 
hewwn wir ihn, Proſit.“ 
Es brach eine Pan't aus, von hinten und von norn 

trde Martin gezogen, gepufft, geſchüttelt und gemaßhnt, 
ht, picht, picht. 
Der Pfarrer: „O du heilige Uuflat, teufliſches Gehaben, 
lar bis au dieſe geweihte Stätte dringt der Geiſt der 
Sbett.““ ů 
„Der Pfingſt—, der Pſingſtgeiſt- Sgeiſt— geiſt“ kreiſchte 
artin, bis er von kräſtigen Handen eus der Kirche ge⸗ 
ieypot wurde. „ 
Pfarrer Welf brack ſeine Prediat bald ab. Wutſchnau⸗ 
id ſtulzierte er in ſliteendem Talar üben den Kirchhof 
ſeine Wohnung, wo er gottesjäntmerlich fluchte und 

nie. 
Am zweiten Feiertag, als Martin aus ſeinem Rauſch 

ſtile wandern, wir haben 
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Aber der Name „Pfingſtgeiſt“ bat ſich Kot bagen ſür einen guten Enerß Legatlen Kiden in Rollen⸗ 

ỹSSESZZ————— 
Die Gefangenen. 

Sle trampern um beu Vof Im engen greis. Ibr Blick ſchweift bin nud her im kahlen Piaum öů Er ſucht nach einem Veld, nach einem MHaum, ö· Uns prallt zurück von kahler WMauern Weiß, · 
Bie in den Mählen, greßt ber Räbergang, So breyt ſich ibrer Echritte ſchwarze Spur. 
Unb wie ein Schüdel mit der Mönchstoufur, Ev llegt des Geſes Miite kapt und blaur, 
Es regnet dünn auf jürer kurzen Rock. b Eie ſchau'n betrübt die grane Wand empor, Wo kleine Veuſter ſind, mit Kaſten nor, 
Wie ſchwarze Waben in dem Bienenſtock, 
Man trelbt ſie ein, wie Schaſe zu ber Schur, Die grauen Rücken drängen in den tall., Und klappernd ſchallt heraus der Wiederhall Der Holzpantoffeln anf dem Treppeuflur. 

Georg Heym, 

Georg Heym. 
(Zur Wiedertehr ſeines 10. Lobestages) 

von Willibald Omankowoki. 
Gleich dle erſten Gedichte, die der Student ber Rechts⸗ wiſſenſchaft vor mehr als 15 Jahren in belanghaften Zeit⸗ ſchrikten veröfſentlichte, ließen allgemein aufhorchen. Das war etwas ganz Neues. Das war alles ſo unerhört Liihn, jung und ſtark, ſo ernſt und groß in der Gebärde, ſo weit⸗ ausholend und über das Geſchaute, beſchriebene, dargeſtellte einen Bogen ſchlagend ins Viſivnär⸗Gedankliche, daß ſelbſt Aelteren und den Vorſichtigen unter den Beurteilern neuer Dichtung nichts weiter übrig blieb, als ein ganz gewöhn⸗ liches Talent in dem jungen Georg Heym anzuerkennen, Ein paar Jahre ſpäter verſchlang ihn und elnen Freund das noch bünne Eis der Havel beim Schlittſchuhlaufen. 
Zu der Wiederkehr des zehnlährigen Todestages legte 

der Berlag Kurt Wolff in München am 10. Januar das 
geſamte dichteriſche Werk dieſes Fünfundzwanzigjährigen auf den Büchertiſch. Zwel gute Kenner neuer Dichtung, 
Kurt Pinthus und Erwin Loewenſohn, haben die 
Auswahl beſorgt. Sie enthält außer den ſchon früher erſchie⸗ 
nenen lyriſchen Werken Derewige Tag“, dem Nachlaß⸗ 
band „Umbravitae“ ſomie der Novellenfammlung „Der 
Dieb“, die letzten und reiſſten Stlicke von Heyms Lyrik 
unter dem Titel „Der Himmel Trauerſpfiel“, Auf 
knapp 300 Seiten ſteht das hochbedeutſome dichteriſche Werk 
von etwa ſechs Jahren. Es wiegt Regale auf, Mit Schreck 
und Schmerz nimmt man es in ſich auf. Inbel und Ent⸗ 
zücken aber dämpft das Bewußtſein: der dies ſchrieb, iſt nicht 
mehr, Wie eine Anklage des Sihickſals iſt dies Buch, das 
ber Verlag ſiunig in das ſchwarze Kleid der Trauer ſchloß. 
Man braucht heute eine beſondere Einſtellung, um die Ge⸗ 
dichte Heyms zu verſtehen und zu würdigen; man muß ſie 
als Produkte einer Zeit bewerten, die lyriſch auf einen toten 
Aſt gekommen war, elner Zeit, die ſich noch in hübſcher Vers⸗ 
Iẽnrik geftel und in der ſich wenig von jener unbedingten Fort⸗ 
ſchrittlichkeit bemerkbar machte, die Heym als einer der ſtärk⸗ 
ſten Vertreter das Banner hielt. Anfänglich iſt auch er noch in 
Abhängiakeit von traditionellen Formen, aber er hat ſich 
ſehr zeltig von ihnen losgemacht und eine durchaus eigene 

* 

gefunden. Man vergleiche Gedichte wie 

April. 
Das erſte Grün der Saat vom Regen feucht 
zieht weit ſich hin an niebrer Hügel Flucht. 
Zwei große Krähen flattern aufgeſcheucht 
zu braunem Dorngeblſch in dunkler Schlucht. 
Wie auf der ſtillen See ein Wölkchen ſteht, 
ſo ruhn die Berge hinten in dem Blan, ů 
auf die ein feiner Regen niebergeht, 
wie Silberſchleler, dunn und zitternd grau. 

und 

Verfluchung der Städte. 
Ihr ſeid verflucht. Doch eure Süße blüht 
wie eines herben Kuſſes dunkle Frucht, 
wenn Abend warm um eure Türme ſſprüht, 
und weit hinab der Gaſſen lange Flucht. 
Dann zittern alle Glocken allzumal 
in ihrem Dach wie Sonnenblumen welk. 
Und weit wie Kreuze wächſt in goldner Qual 
der hohen Galgen düſteres Gebälk. 

Und wie ein Meer von Flammen ragt die Stadt, 
wo noch der Weſt wie rotes Eifen glänzt, 
in dem die Sonne wie ein Stierhaupt glatt 
die Hörner ſtreckt von dunklem Blut bekränzt. 

Da iſt wohl derſelbe Dichter fühlbar, aber eine andere 
Fauſt als die erſte ſchrieb das zweite Gedicht. Immer 
ſchwerer und dröhnender ward Heyms Rhythmus, immer 
wilder, maſſiger, bildgewaltiger ſeine Form. Da ſind 
Stücke wie „Der Krieg“, „Heroiſche Landſchaft“, „Gewölke   vachte und in Ermangelung einer dritten Flaſche ſich mit 

ffee begnügte, erſchien der Pfarrer. 
gleich“, „Der Galgenberg“ u. a. m., die zum Berſten voll 
ſind von Geſchautem und Geſtetetem. Heym iſt wie Haum 

  

    

    

       ein Zwetber Viflonar und ſeine Aüeg mſe Dokument von 51511 chfn VBlic der Dichterd. eſt man dieſe um 1010 und 1911 entſtandenen Gedichte von Krleg, ſo erſchrickt der Veldſolbat vor der Klarßeil und Sichertßeit, wie bier all das geſehen und geſtaltet iſt, was ſvltere Jahre in blutiger Tatfächlichkeit deigten, ů Auch ſeinen juͤhen Tod hat Heym vorausgeahnt, MDuntle hnungen verfolgen ihn, laſſen ſelten Fröhlichkelt und glück⸗ liches Berweilen zut, OImmerfort raſt, ftütrmt er fort, wi gehetzt von der Stunde, die er nützen zu müſſen gtaubt. All ſein Denken und Fühlen zielt auf Schaſſen. Unerhbrte Taten brütet ſein Hirn, Er will das Schlckſal, bas ihn zu verberben droht, zwingen. Er beſchwört es herauf, ſtellt es antlagend an den Pranger in ſeinen furchtbaren Erſchei⸗ nungsſormen: Hunger, GBlinöhett, Taubheit, Arrfinn, Armut, Verbrechen, Morb, der ganze Schattenftim rollt wülſt an unſerem geiſtioen Ange vorſtber, baß der Atem ſtockt. Dazwiſchen erhebt ſich am Himmel eine lichtere Wolke: der Dichter muß raſten. Er kann nicht. Der dunkle Strom levpt ihn weiter, die Welle ſeines Blutes verſchlingt ihn. Dle Schatten des Dämons und des Todes folgen ſhm. Zwar wird ſein Ton zuweilen zart, welch, aber ſtets Hölberliniſch, von Schmerz burchzittert. 
Mit bas Wertvollſte in dem Bande ſtellen die von Rurt Piuthus und Erwin Loewenſohn zufammengeſtellten, Verſe des letzten Rachlaſſes dar, die unter dem Zeichen Der Himmel Trauerſelc“ fegen; Rovellen, wie ſie ber Band „Der Dieb“ bringen, haßen andere auch geſchrieben. Sehr wenige aber nur Gedichte dlefer Art, bie gleichwertig neben denen eines Beaudelalre, Verlatne und der beſten deutſchen Melſter ſtehen diirfen, 
Georg Heym war bel aller äußeren Kraſt und Geſund⸗ 

beit, der Typus des nervöſen, unraſtigen, von Explofton zu 
Exploſton taumelnden genialen Meuſchen ſeiner Zeit, die er wie kaum ein Zwelter verkhrpert, einer Zeit, bie nach Erlbſung von den Feſſeln dumpfer Traditlon ſchrle und die 
den Keim barg für die tommende küunſtleriſche Revolution. Selbſt unbefriedigt durch das, was er fchuf, unbefriedigt, weil 
er daran noch zu ſehr hen Hammerſchlag alter Form als 
Qual empfand und mit der nie ganz geſtillten Sehnſucht nach 
dem Höchſten geſchlagen, das ganz und ſeſt vor feiner Seele 
ſtand, umwölkt ſie jeuerdunkle Traurigkeit, die die füiße, holde 
Begleitmuſit ſeiner Verſe iſt. 

Es mag wohlſeil ſein, jetzt nach ſeinem Tode Heym 
als elnen kommenden Großen zu lünden; ſeine hinterlaſſene 
Dichtung aber läßt teinen Zweiſel, daß er dem letzten Ziele 
nahe, fehr nahe war. 
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Indianetaufſtand in Bolävien. 
Von Dr. Colin NRoß! 

Das Maſchlnengewehrfener war verhaͤllt, die Revolution 
hatte geſtegt. Bewaffnote Auſſtändiſche an allen Straßen⸗ 
eclen, die Gefänguniſſe voll von Miniſtern und Beamten der 
geſtürzten Partel. Auf der Plaza von La Paz wollte das 
Viva⸗Nufen auf di en Machthaber kein Ende nehmen. 

Aber mit ſint im Tun legte ſich der Zubel. Gerüchte 
rannten durth die Stadt, Geſpeuſter. Begegnenbe tauſchten 
haſtige Worte: Was werden die Indios machen? 

Die Judlauer! Gewiß, die neue Revoiutionsregierung 
halte ſich ja auch an ſie gewandt. Recht und Freiheit allen 
Unterdrückten! Aber mau konnte nie wiſſen. Auch als 
Bundesgenoſſen konnten ſie gefährlſch werden. War es 
nicht in der Revolutton der neunziger Jahre, als die Kon⸗ 
ſervativen geſtürzt wurden? Damals hatte man die Hoch⸗ 
landsindianer bewaffnet; aber ſchließlich kannten ſie weder 
Freuud noch Feind, nur noͤch Blancos, Weiße, gegen, die 
jahrhundertelang gebändigter Haß endlich Rachemöglichkeit 
fand. Eine ganze Schwadron, die ſich, von den Indtos ge⸗ 
jagt, in eine Kirche geflüchtet, wurde dort abgeſchlachtet, daß 
Flieſen und Pfeiler im Blut ſchwammen ... ů 

Die Nacht veratna ohne Störung;: — auch die folgenden 
Tage. Aber die Gerüchte blieben. Auf der Puna, dem 
Andenhochland, waren die Indianer aufgeſtanden. ‚ 

In graubrauner Monotonie dehnt ſich die grandios⸗ 
traurige Unenblichkeit des Hochplateaus. Auf den Sta⸗ 
tionen Miltitär, Gendarmen, Gefangeue Es ſind nur einige 
Fineas, heißt es, auf denen die Indianer ſich empörten, die ů 
Gutshäuſer angezündet und die Verwalter nledergemetzelt 
haben. Man wird mit ihnen bald fertig ſein. — 

Hinter der Kühle des Kreuzgangs des Kloſters am See, 
den blutrot die Inkablume umrankt, liegt das Zimmer des 
Priors. Wir ſitzen beiſammen und plandern. Neben der 
Bettſtatt ſteht ein Gewehr. Auch in den Zellen der Mönche 
ſah ich die Waffe. 

„Warum?“ 
„Man kann nie wiſſen ..“, be: das kluge, faltenreiche 

Geſicht huſcht kaum merkbares Lächein, „— freilich, die Juns⸗ 
frau von Copacabana iſt unſer boeſter Schutz. An ſte werden 
ſich die Indianer nicht wagen. Aber immerhin es iſt 
beſſer ſo.“ ů 

Die heilige Jungfrau von Copacabana iſt mehrere hun⸗ 
dert Jahre alt. Die erſten bekehrten Indianer ſchufen ſie. 
Vielleicht wollen ſie kommen, ſich ihr Eigentum wieder⸗ 
zuholen. ö· 

Längs des gegenüberliegenden Seeuſers dehnen ſich 
kilometer⸗, meilen⸗, königreichweit die Fincas Goytias. Ein 
typiſch amerikaniſches Schickſal: vom indianiſchen Maultier⸗ 
treiber brachte er es zum vielfachen Millionär und einfluß⸗ 
reichſten Manne im Staat. Heute liegen die Fenſter feines 
Palaſtes La Paz in Scherbeu. Er ſelbſt iſt landflüchtig. 

Die Hbrigen auf ſeinen Gütern, die er mehr bedrückte als 
jeder Weiße, trotzdem er oder vielleicht weil er eines Stam⸗ 
mes, einer Raſſe mit ihnen iſt, witterten Freiheit. Sie ſtan⸗ 
den auf und ſchlugen ihre Stlavenhalter nieder,. Die Revo⸗ 
Intion hatte doch Freiheit und Gerechtigkeit gebrachtl ů 

Aber keine Revolution kann an den Grundlagen ändern, 
auf denen dieſer Staat ruht. Es iſt die harte Herrſchaft über 
die Maſſe der Farbigen, die eine kleine Schicht ansübt, bie 
ſich Blancos nennt, in deren Adern., aber viel Indianerblut 

Aus: „Südamerika, die auffteigende Welt“. Gebunden 
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14⁰0 Mü, (Brockhaus, Leipzig.) 
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ünn ic Gial Auch bie uue, ümsetr! 
‚ üie Wäpürer, Müß eh tun, im 

üeeued Südsen ünk 
L Dhe Kruppen tun ihre Arsell oir kmmer. Murz. Blul 

    

   

Leer demen eber. Amaufüeeng 
birnars Pakteiblatt: * ů 

ich einen Blic in die Wilonis getan., ES 
ürabſam, iun ait, üimo e Paitt Die Sle ar Gekern habe ü 

15 2e Bbige·es aluien ulet wie jens, auj ſiewar zwar uut eine Iilm.Wilbnid, aber es war doch eine 

1 nenarweihrs richten, ſies tun ab, ubwahl nie ebeh ——— Belfen der Wüte Harrten empor, ſie waren iwar 

eine keller, WinPburCranſer Pna anf bern Vaßtarsdenöiaer Lemuite Deen aber e warey boch vomanliſch anen⸗ 

armſfellger Giren das Leben empſingen and aufwuchſen. ſcauen. Um Bos zu Tüfleldorl war hie Wlldnis auf öte 

onſt o barmloſe Wleſe aelcet, um den Glim „Wilbnis“ her⸗ 

K- Peſangene Aberall, an allen Stutlonen, auch in La Paz. 

Ollen werben ſie Aber den Markt gefübrt. Die grauen Uni⸗ 

ſſorwen ſüumen die bunten Voncol ein, aber Eie Gefichtar 

Diaselben. Eicenllich iſt es umr, Lirs ünse Metke, die 

üdie Oeriſchat der „Helden“ träat, falnlihicher Glaupe an 

üdie Heacht der Blaneos und an die Uneliuiakelt der Urein⸗ 

wohner. 
n beum Bündel eines der Indlaner, dab dieſer belmlich 

korihuwerſen verluchte, ſand man noch einen mit Cbuno⸗ 

asfammengelochten menſchlichen Arm. 

unerbiitlicher Vaß der ſich unter 

Reilen, ön ü 
Wiſchte aus Kboſchenbroba) icbritt Hels inm die Elbnis bin⸗ 

vrr 
Eunen, Ein Bebuine lnebenbet aclaat: 

ein. Dlbblich nvie er, man ſab ſein iöblichen Erſchrecken, 

er wandie ſich, riß aud und verichwaud aut der Ollbnik. 

Oleich darauf kamen ünftehn Hanendeck Abwen mit Gebrull 

baber, Gh war vranfia. Doch der Dompanr, Herr Schnei⸗ 

der, ſchlen daßs nicht u lablen. Er machte lußige Bemer⸗ 

kungen, knallie mit der Weitiche und trleh bie Glutbüchigen 

Beltien wieder in dle Mitdniß zurtick, Sich ſetüſt bielt Herr 

Sobnelder außer dem Blickſeld, des Kurbelkaſtens. So wur⸗ 

in Düßetder! berlchier unſfer 

—
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nild ber 

awelb, als Pieles Mit leinem Gtab 
kam nicht wie zu Moſer Seiten ſer 

da war nur ein großes Loch,. urch 
Brebmſtraße faß. Schnell wurde 

86 iel get — — E 

r Beryblgumt der Leſer hei gejant, a Ganze mit 

Auer byben Gilengittermand umneben und ſomit ungeſühr⸗ 

lich für die Kulchauer war. Auch der Mann mit dem Fleiſch, 

das den/Löwen gezeist wurde, damit ſie zähneſletichend her⸗ 

angeforkngen kämen, ſtanb auterhalb des Giiters. Allen 

Kinv-Vegelſterten, die ſich ibreAluſlenen zerſthren laſſey 

wollen, ſet empfoblen, folch einer Vilm⸗Aufnahme beizu⸗ 

wohnen. Ste werden, wenn ſie demnächſt den Film ſehen, 

werden mit ſeiner afrikaniſchen Wildnis und den blitt⸗ 

dürſtigen Beſtien, kelne Ganfehaut mehr bekommen, ſondern 

werden immer daran denken, daß Herr Schnelder dabel ſiand 

mit der Veltſche und bie Bieſter kommandterte: Malalab 

geht Aber komml Zäſar zurlckt Bettv hierher! 

   

  

    

wie L 

daran klopfte. Aber el 

baraus bervor, londern 

welches man die Häuſer der 

die Wilbnie wieberbergeſtellt, 

  

aketchen als unbe 

à alter, 

Weigen Sersen verbiret und ber unter der Deche olubt. I den auder dem Bebulnen nur die furchtbaren Lowen gefiulmt öů‚ 
— 

ülli erheblů telgert. Im kankrlegsſchauplac. Jett, allo nach ? Jahren, ilt das 
weſenllich höheren Prelſes rheblich geſteigert. O. 0 ſelber aurhüägekommen. Ler In⸗ 

Volkswirtſchaftliches. 
( neszesiihise EntiSehans Aber „Hneibtelbenbe Vrelle. 
Ueber die vlelumſirittene Bedeutung der Klaufel „Vrelſe 

frelbleibend“ in tett durch elne Entſcheidung bes deuiſchen 

Meichsczerichts Klarbeit geſchaffen worden. Wenn die Klauſel 

nur im Ungebot et, o erſchͤpft ſich iüöre Vedeulung mit 

der Annahme des Ungebots. Soll ihre Bedeutung über die⸗ 

ſen geltpunkt binausgeben, lo muß dieſe Abſicht in klarer 

Weiſe iu erkennen gegeben werden. Bisber daben die Ge⸗ 

richte in ſokchem Fau meiſt dablin entlichleden, daß der Ab⸗ 

nedmer del Breisſtelgernngen bennoch von dem Vertraae 

zurücktreten kann. Das Reichsaericht hat nun die Entſchei· 

dunß abteündert tend den Käuſer zur Annahme auch für den 

böheren Preis für veryflichtet erklärt. Dabel gebt das 

Relchsgericht von der Erwägung ans, daß die Unſicherbeit 

der beutigen Verhältniſſe es für eine ſollde Geſchäftsführung 

dis zu elnem gewiſſen Grade unausfübrbar machen, ſich in 

Liefervnasverträgen auf lange Zeit mit der Prelsordnung 

feſtzu'tgen. Wil der Käufer ſich vor der Preiserböhung 

ſichern, ſo muß er das in klarer Form beſonders zum Aus⸗ 

druck bringen. 2 

Steigerung der Kohleuförderung. Die deutſche 

Arbeitsleiſtung iſt wieder im Anſtieg. Dieſe erfreu⸗ 

liche Tatſache erkennt man am beſten, wenn man; die 

Ilfſern über die deutſche Kohlenförderung betrachtet. 

In der ganzen Welt fand im Jahre 19 1 eine Koh⸗ 

lenſörderung von etwa 1 Milliarde Tonnen ſtatt. Das 

war ein Rückgang gegenüber 1920 um etwa 150 Mil⸗ 

ljonen Tonnen. Deutſchland aber hat troßc 

dieſes Geſamtrückganges eine Mehr⸗ 

förderung. An Steinkohlen wurden in Deutſchland 

mehr gefördert 4,0 Millionen Tonnen⸗ (insgeſamt 

186,2 Millionen), an Braunkoblen 11,1 Millionen Lo. 

mehr (insgeſamt 123 Milllonen). Die Produktion an 

Koks iſt um 2, Millionen Tonnen geſttegen. Ge⸗ 

ſamtleiſtung 27,0 MWillionen.) Auch die Produktion 

von Braunkohlenbriketts hat zugenommen und ſogar 

ſchon den Friedensſtand überſchritten. Die Mehr⸗ 

förderung betrug 40 Millionen Tonnen, die Geſamt⸗ 

jörderung 28,2 Millionen Tonnen. Auch im Jahre 

1922 ſieht die Kohlenförderung bisher ſehr befriedigend 

aus. Die Koksproduktion war annähernd dieſelbe, an 

Braunkohlenbrikettis wurden 7 Millionen Tonnen 

gegen 63 im Voriahre hergeſtellt. Der März 1922 war 

der günſtigſte Monat ſeit langer Zeit; er hat eine Re⸗ 

kordziffer erzielt. Dieſe guten Ergebniſſe ſind eine 

Folge der Belegichaftsvermehrung, aber auch der Ver⸗ 

beſſerung der Leiſtungen der Bergleute. 

Trotzdem hat in Deutſchland Mangel an Kohle 

geherrſcht; der Hauskrand wurde bekunnilich ſeör 

ſchlecht beliefert. Und es hat ſich ſogar die Einfuhr 
ausländiſcher Kohle, beſonders engliſcher, trotz des 

  

den 800 000 März 1023 wür Tonnen engliſcher Kohle 

eingeflihrt. 
Dieſe Angaben hat dleſer Tage ber preußiſche Han⸗ 

delsminiſter Stering vei der Beratung des Haushalts 

der Berg⸗ und Sa inenverwaltung im Preußiſchen 

Landtage gemacht. Wir ſehen daraus, wie erſolgreich 

der deutſche Bernmann bemüht iſt. das Urproduk! 

zum Wledetauſbau, die Kohle, zum Verbrauch fur In⸗ 

duſtrie und Wirtſchaft zu vermehßten, wle wir aber 

anderſeits iuſolge der ungeheuren Abgabe an Kohten 

an bit ehemaligen Feinde ſelbſt an Kohle Mangel 

leiden. Der Miniſter Siering ſagte mit vollem Recht: 

„Eine Beſſerung dieſer nicht ſehr angenebmen Lage iſt 

vornehmlich nur durch eine Aenberung unſerer Repa⸗ 

rattonslieſerungen und Verpflichtungen an bie 

Entente möglich.“ 

Kleine Nachrichten. 

Die Uhraine verlangt Goldentſchädicnzia! 

Ein neuer Trlck der Bolſchewiſten. 

Außs Berlin wird gemeldet: 

Die Verbandlungen zwiſchen dem Auswärtigen Amt und 

dem Sowlet-Vertreter Litwinow ber die Ausdehnung des 

Rapallovertraénes auf die. übrigen Sowletrepubliken ſind. 

unterbrochen worden. Der Lltwinow beigeordnete Vertreter 

der Sowlet⸗Ulraine verlangt nämlich Erlat von 400 Mil⸗ 

lionen Goldmark für Schüden, die die dentſchen Okkupa⸗ 

tirnstruppen während des Krieges in der Ukratne ange⸗ 

richtet hätten. Der Grundſatz des gegenſeitigen Verülchtes 

auf alle Entſchädigungen ſoll alſo auf dem Umweg über die 

kleineren Sowietrepubliken umgangen werden und zwar 

einſeltig zu Ungunſten Deuiſchlands, das la auch ſeinerſetts 

gerade von ruſſiſcher Seite ſchwere Kriessſchäden erlitten 

hat. In Berliner maſßtgebenden Kreiſen wird erwogen, ob 

man nicht auk bie Ausdebnung des Rapalloverfrages auf 

die Ukralne und öte anderen nicht großruſſiſchen Sowiet⸗ 

republiken verzichten ſoll. 

Nach 7 Jahren. Ein Gutsbeſitzer im Kreiſe Soeſt 

ſandte im Jahre 1915 ein Feldpoſtpaketchen zum Bal⸗ 

GOSda 
Lebgrall erhültlich. Fabrik: Julius Gosda, Hdkergasse ö. 

  

  
Ausführung Sämtlicher 
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und Familienbedarf 
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alt, 250 Zigaretten, war unverſehrt. 

SSMDMDDSDSDDDSSSE 

Auf zum Bundesjugendtag an den 
„Pfingſtfeiertagen! 

Abmarſch der Ortsgruppen: 

Abmarſch Gruppe A: Sonnabenb, den 8. Junt, abds. 

3„7 Uhr vom Heumarkt. Führer: Lehrke und 

Roſenbaum. 
Abmarſch Gruppe B: Sonntag, den 4. Juni, morgens 

3366 Uhr vom Heumarkt. Führer: Früngel. 

Langfuhr: Sonnabenb, abends 7 Uhr vom Markt. 

Führer: Stamm. 

Schidlitz: Sonnabend, abends 6 Uhr, Schllitz, Führer: 

Januſch. 

beubube: Fahrt mit dem Zuge, Sonnabend, 9. Juni. 

Aus dem Programm: 1. Fetertag, 2 Uhr nach⸗ 

mittags im Recknitz⸗Tal: Waldſpiele, abends 7 Uhr in 

Löblau: Feſtveranſtaltung. 2. Feiertag vorm. Wan⸗ 

dern; nachmittags 3 Uhr: gemeinſamer Abmarſch. 

Jugendgenoſſen, erſcheint alle! Es gilt zu demon⸗ 

ſtrieren für Jugendſchutz und Ingenbrecht. 

Arbeiter⸗Jugondbund für die Freie Stadt Danzig 

—2—2——222.kꝛtß————22Ä‚Üßͤ—ꝛ:ꝝ888...····..— 

Waſſerſtandsnachrichten am 3. Juni 1922. „ 

1. 6. 2. 6. Kurzebrack 0.80 P0,72 

Zowichoſt ... ＋ 1.00 L0,94 Montauerſpitze 0.20 0,20 
1.6. 2 6.] Dieckel... ＋0,06 0,00 

Warſchau ... 4. 0,9/ 4.0,% [ Hirſchan.... 0 10f1 
J. 6. 2. 6. Einlage 2.40 2,34 

Plo..... 4 0.69 , Schiewenhorſt .＋ 266 56 

21 950 — 3 80 veu O. y. orn.. .. ＋0, „ önau O. P.. ＋ 66 
Ferdon .... 0,30 40,.30 Golgenderg O, P. ＋655 466 
Culm .... T0.20 C0.,Is [ Neuhorſterbuſch. ＋ 2,I8 J2,2 
Graudenz ... A. 0,38 ＋0 35 Anwachs ,17 L ,3 

Gekachelter 
(parantiart rein) 

für Oualitdùts-Schnupfer 

— 

Reichste Auswahl in 

Gewerlschaſts- und 
ELIUUAIAIAIAAAAAIAAAAIIAAAAIAI 

Parteiliteratur 
fiormtiige- 

Jugendschriften 

MaffffnnprfnhAmüfrie ußipftriteuiin 

Unterhaltungslektüre 
Nicht Vorhandenes wird um- 

ge.-d besorgt duren unsere 

Buchhandlungen 
m Spendhaus Nr. 66 — Paradiesg Ssse r. 32 
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— 80. Somernnpen der Arisgsbefhüdigten, m 1. Juntf taate im Oriedrich⸗Wirhelm, eine vom Reichsbund der EelägrseSerdaten ene 
— 2 4 e Verlammlung aller rentenempfünger, Bie belden Leſerenten PO5 Abends, Hert mtorit, nud Kaſchtnökt, ſchiiberten iil ansfößrlicher Weiſe bie auf dem Webiet der Rentenverforgung, der Durchſuß⸗ kung ber Verfahren und der ſosialen Gürforge veſtethenden Wißſtünde. An der Ausſprache betelligten ſich 15 Reöner — 10 Ausfübrungen der Reßerenten. 's wurde ſolgende Entſchließung et wocgfen, ů ‚ ſchließung einſtimmig anae· 

te am . Junt 1029 im Griedrich⸗Wilhelm⸗Auhuvenhau iagende Sſtnülice Berfammlung ber Krlensbeſchiülnes und Kriegerbinterbliebenen proteſttert einſtimmig gegen die in ber Verſorgung und ber ſozialen Türſorge herrſchenden Vttßſtände. Beſonders der umſtand, das jetzt, 2½ Jahre nach Inkraſttreten des Friedensvertrages, die Rentenver⸗ lorgung noch nicht geſetzllch geregelt iſt, fordert die ſchärſſte Mißbllltgnna beraus Wie bisher vom Senat unternom⸗ menen Schrltte, welche durchweg mit Tröſtungen endeten, haben in den weiteſten Kreiſen der Kriegsopfer durchaus kein Bertrauen erwecken können. Dagegen werben alle Ver⸗ ſuche gemacht, die küimmerlichen Rentenbezlioe, trotzbem ſie der Teuerung in keinem Falle entſprechen, herabzudrüſcken ober ganz zu entziehen. Die Zuſchlſſe, welche als Ausgleich der Teuerung gelten follen, ſind viel zu ſpät zahlbar gemacht und werden durch engherzlar Grundſͤtze derarttg beſchränkt, daß nur ber allerfleinſte Kreis biervon in unzulänglicher Weiſe bedacht wiyo. Dlie Verſammelken ſtellen einſtimmig kolgende vorläuftae Forderungen auf: 
·1. Heſchleunigte Einfübrung des „Meichsverſorgungs⸗ geſetzes. 

2. Ausgleich 
minimum. 

5. Einſetzung eines beſonderen Ausſchuſſes beim Volks⸗ ſlage für die Durchberatung der Gefetze, die Krlegs⸗ beſchädigten und Krlegerhtuterbllebenen⸗Angelegen⸗ heiten betreffen. 
4. estee. Elnbringung des Schwerbeſchädigten⸗ geſetes. 
b5. Vornahme der ärztlichen Nachunterſuchungen in ſo⸗ alalem Sinne v 
6. Vorſchlagsrecht der Organilationen hei Hinzuzlehung von Vertrauensärzten für das Mi itärverſorgungs⸗ gericht. 
7. Abberufung der gegenwärtkgen Vorſitzenden beim 

Milttärverſorgungsgericht. 
8. — — der Beiſitzer beim Milttärverſorgungs⸗ gericht. öů D. Ausbau ſtatt Abban der Verſorgungsbehörden. 10. Erböhung der Zuſchuſſe für die in der Umſchulung be⸗ *findlichen Kriegsbeſchädigten. 

Nachdem ote Forderungen im einzelnen begrünbet wor⸗ ben ſind, beißt es in der Eniſchliezung welter: Die Ver⸗ ſammelten erwarten, daß der Senat und die fonſt betelligten Stellen zu den obigen Forderungen baldmöglichſt Stellung nebmen. Sollte den Forderungen nicht das notwendige Ent⸗ 
gegenkommen bewieſen werden, ſo ſehen ſich dle Danziger 
Kriegsopfer veranlaßt, mit allen Mitteln, gegebenenfalls durch eine Demonſtration die breite Oeffentlichkelt Über ihre 
Notlage aufzuklären. ö 

  

zwiſchen den Renten und dem Exlſtenz 

  

Vom Umſatzſteuergeſetz. Der Steuterausſchuß hat 
bie ihm überwieſenen Paragraphen 2 und 13 abge⸗ 
indert und an ben Volkstag zurückgegeben. Im 8 2 
vurde die Steuerfreiheit der Konſumver⸗ 
ine wiederhergeſtellt. Der Steuerſatz des Eigen⸗ 
berbrauchs wurde ebeufalls im Ausſchuß abge⸗ 
indert. Der deutſchnativnale Antrag, den Eigenver⸗ 
zrauch der Händler und Landwirte auch nur mit 174 
Grozent zu beſtenern, war bekauntlich in einer der 
etzten Sitzungen angenommen worden. Der Aus⸗ 
chuß hat nun beſchloſſen, daß der Eihenverbrauch der ſ. 
ewerbetreibenden und Händler mit 174 Prozent, der 

jedoch mit 3 Prozent higenverbrauch der Erzeuger 
erſteuert wird. 
—— 

Georg Hirſchfeld: „Die Mütter“ 
Danziger Stadttheater. 

  
  

  

Das Stliick iſt eine Ausgrabung.. 
Solches Tun iſt berechtigt: Erſtens, wenn es inter⸗ 

ſiert, was ſo ein Dichter, der heute einer danach iſt, 
eſchrieben hat, als er anfing. Hirſchfeld aber iſt nun 
ner von jenen Satrapen Gerhart Hauptmanns, die 
ider nur anfingen . . . Zweitens, wenn das Stück 
roße künſtleriſche Vorzüge hat; auch dies trifft nicht 
.. .. (worüber noch ein Wort geſagt wird). Drit⸗ 
ns, wenn da irgendeine Rolle iſt, die irgendeinen 
chauſpieler beflügeln kann, daß er damit das Stück 
hebt (und die Kaſſe). Solchermaßen grub man es 
ingſt in Berlin aus, das eine Kraft wie die Käte 
orſch beſitzt (die wir nie in Danzig kennen lernen 
erden, aber vielleicht in Zoppot.) Viürtens bis hun⸗ 
rtſtens, wenn man bamit dem Dichter künſtleriſch 
er wirtſchaftlich hilft. (Die Witwe Eſſigs, ein Mann, 
f den ich hier an ein halbes Dutzend mal hinwies, 
ttelt.) Hirſchfeld aber fühlt ſich beim Roman, der. 
mne Domäne iſt, ſehr wohl und erreicht bei betrieb⸗ 
men Verlegern hohe Auflageziffern. 
Georg Hirſchfeld, der demnächſt fünfzin wird, hat 

üt den „Müttern“ ſeinen erſten und letzten Schlag 
an. Vorher klopfte er mit einem Einakter „Zu Hauſe“. 
bolgreich um Einlaß in. die große Münchener Runde. 
ermann Bahr hat ihn damals einen „kleinen Haupt⸗ 
mu“ genannt.) Später zeigte er mit „Agnes Jor⸗ 
n“, wohin ihn ſein Weg führte: zum Roman. 
Romanhaftes haben auch „Die Mütter“, nur iſt es 
r noch ſehr klug in den Dialog geflochten. Da ſind 
o zwei Mütter. Die eine hat ihren Schinerzensweg 
ld binter ſich, der anderen wird gerade das Kreuz 

  

    
niger WöHribien. 
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buhenbes Miechte vnd und Pflichten un ern ů Borſtand O Oriekrankenfafte chn i es. rrsten her. ſlellen laſteh, welches in gebrangter Foym alles Wiſfens⸗ weste, entbu. Diefe Mertölglter ſehen wübrenb Kaffenſtunden werktäglich von 7 Uhr vormittags bis 2.·Uhr nachmitiaas im Haufe Jopengaſſe 52, Si. 2, Den Be⸗ rechtigten Koſtenlos — Verſiauns., wmer 2 ben 8 

  

Rundſchau vom Wochenmarkt. 2 * Ees beſteht noch kmmer die alte Siite, das Haüs ait fingſten mit Grün zu ſchmücken, Auf dem Markt werben beshalb vieie Zweige Erun neben Nalmus ene etgz, und auch gekauft. ů öů Wie unmen ſind hente nicht mehr ganz ſo tener und ſo kann man Reſeda, Levkoyen und Golblack⸗ pflanzen ſchon zu 7 und 10 Mark haben. — Das Gemüſe iſt und bleibt teuer, obwohl es an jedem Markttage immer reichlich vorh kleinen Mohrrüben koſten ſchon 10 chen. Zwiebeln das Pfund 18 Mark, Neue Zwiebeln koſten 8 Mark das Bündchen, aber es ſind nur 8—4 Stlick am Bilndel. Salat wird mit 1 Mark pro Deckel voll verkauft. Radteschen koſten wieder 2 Mk., 1 Sup⸗ penwurzel 1 Mark, Spinat koſtet 250—3 Mark das Pfund. Rhabarber ſoll 180—2 Mark koſten. Stachel⸗ beeren koſten pro Pfund s Mark. Ein Bund Spargel ſoll 7 Mark koſten. Neben Radteschen werden Els⸗ zäpfchen angeboten, das Bündchen zu 3 Mark. Geflülgel wird reichlich angeboten und koſtet 80 bis 200 Mark das Stück. Größere Sorten Geflügel ſind noch teurer. Eier ſind faſt ganz vom Mark verſchwun⸗ den uud koſtet die Mandel 40—41 Mark.,Zür Butter werden hs und 5eo Mark verlangt. 
Die Fleiſcher rechnen damit, daß zum Pfingſeſt jede Hgusfrau einen Braten kaufen wiroͤ, und ſind dementſprechend mit den Preiſen für Fleiſch in die Höhe gegangen. Schweinefleiſch giht es für 34—40 Ml., Rindfleiſch für 30—86 Mk., Hammelfleiſch für 30—34 Mk., Kalbfleiſch auch fllr 60—54 Mark das Pfd. Und die Wurſt baneben koſtet auch 40 und 44 Mark das Pfund. Gefrierfleiſch wird mit 18—20 Mark pro Pfd. angeboten und flott gekauft. 
Auf dem Fiſchmarkt findet man Klepe neben Kiepe mit Flundern angefüllt, doch koſtet ein Pfund noch 7 Mark, Für lebende Aale werden pro Pfund 26 bis 30 Mark verlangt. Kleine-Weißfiſche koſten 8 Mark. Geräucherte Aale ſollen 80 Mark das Pfund koſten und Räucherflundern 20 Mark. 

So appetitlich die Ware 
ſchlingt einen den Atem. Solange eine ſolche gren⸗ 
zenlofe Unordnung aller Dinge herrſcht, müſſen wir Proleten am meiſten leiben und entbehren. Täa!⸗ 
hängt man uns den Brotkorb höher und es iſt kein Ende zu ſehen. Traltte. 

ausſieht, der Preis ver⸗ 

— 

Amlliche Vertretung der Lemberger Oſtmeſſen in Danzig. 
Wie uus mitgeteſtt wird, hat die Direktion der Oſtmeſſen 
in Lemberg bier eine amtliche Vertretung eingerichtet und 
die Verwaltung dem Redakteur R. Franke Übergeben, der 
auf Grund des Beſuchs der vörjährigcn Lemberger Veran⸗ 
ſtaltlungen und auf Grund der aus Lemberg eintrefſenden 
Informationen ollen Danziger Jutereſſenten erſchöpfende 
Auskunft über die diesjährigen Meſſepläne vermttteln 
ſoll. Das Bureau befindet ſich Langermarkt 15, 2 Tr. 

Polniſche Angrifſe gegen den apoſtoliſchen Dele⸗ haten in Danzig. „Slopo Pomorkie“ bringl Angriffe 
gegen den apoſtoliſchen Delegaten, den Danziger 
Biſchof O'Rourke. Dieſer habe in den Rat des Kon⸗ 

   

  

gerichtet. Dieſe wird ihn ſicherer gehen und ſtärker, 
denn ſie iſt eine Frau des Proletariats, das eine gute 
Schule der Leiden durchmachen mußß 

Der Vorgang als ſolcher liegt hinter unſerer Zeit 
und hält kaum noch einer Belichtung ſtand. Das Ganze 
läßt ſich eben nur aus jener Zeit verſtehen, vie ſolch 
weichlichen Burſchen zugetan war, als welcher ſich die⸗ 
ſer Robert Frey gebärdet. Vielleicht hätte aus ihm 
doch noch etwas werden küönnen, wenn er bei ſeiner 
Silberpoltererin das Liedt der Arbeit gelernt hätte. 
Er aber mag getroſt in ſeiner oͤumpf⸗behaglichen Bür⸗ 
gerlichkeit bleiben, nach der er waimert. 

Spaßig iſt aber eine andere Feſtſtellung: wie ſich 
früher und heute das Motiv des Gegenſatzes zwiſchen 
alt und jung ausgipfelt. Hirſchfelds Jüngling kuſcht 
und ſagt ſpäter, als der Alte tot iſt, ſeiner Mama ein 
paar zahme Wahrheiten; Haſenclever zeigt dem 
Tyrannenvater ſchon recht bedenklich die Zähne, und 
Arnolt Bronnen ſchlägt ihn tot. 

Vielleicht ſind wir trotz und trotz in der Dramatik 
ein Stück vorhand gekommen. ů 

In den Provinzen aber wird man immer noch lie⸗ 
ber Hirſchfelds „Mütter“ ſpielen, in denen es nach 
Gefühlſamkeit, trockenem Lawendel, Kaffee und Napſ⸗ 
kuchen riecht. („Mir ſein monarchiſch“, ſagen die Bay⸗ 
ern.) ů ů —— — 

Die Aufführung war ſehr erfolgreich, denn ſie ließ 
vom britten Akt ab das Schneuzen der braven Mamas 
erkennbar werden; dies Stück geht nämlich an den 
Tränenſack. Direktor Schaper, der es richtete, 

kennt dio Zeit, in und aus der es wuchs und tat klug 
daran, es nicht erſt noch zu entſtauben, ſondern bot es 
mit dem Geſichte damaliger Zeit: als einen ſentimen⸗ 
talen Naturalismus. 
Aber auch ſonſt ſah und⸗fühlte man öfters erfrent,,   daß er ein wirklicher Regiſſeur iſt. 

Ffätits- e. ace ,g,Mignerer gehbren, lln 
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lehlich Seutſche beruſen, unter (nen die ſchül⸗ olengehner. Da die Polen minbetens 1 Eliſte jer katboliſchen Bevölkerung Danzigs“ bildeten, f be dleſer erſte Schritt des neuen päpſtlichen Dete⸗ gaten unter den Polen Erbikterung Vam Poemie Dieſer Geſinnungswechſel der Polen iſt um ſo merk⸗ würbiger, als ſie ORonrke bei feinem Amtsantritt als eſonberen Polenfreund begrüßten, V. 
* Weuterer Rücckgang ber Urbellbloftgleit, ber Wochß vom 29. bis 27, Mai 1922 ſind in ber Stabtaemelnbe Dansi eluſchllethlich der Gemeinden Shra und Emas an Erwerbs⸗ loſennnterftützung gezahlt worden: 49 1741.03 Mr. an 410 Per⸗ woße gegenüber 92 484,04 Mk. an 480 Perſonen in der or che, 

ö 
Der Feiertaaspient bei ber deniſ⸗ 

——
— 

— 

* 
chen Waßftelle. erhh Verſten Pfinaſtſelertage bleibt die deutſche Pahiele beſchlof⸗ en, Am zwelten Feiertag iſt ſie von h.90—10.30 Uhr gebffnet / 

Gerichtsürziliche Leichenſektlon. Die Velchenſettton an bem von ſeinem Vater erſchlagenen Schlller Franz Weaner, vom Stadtarzte Dr. MRofenbaum in Getzenwart des Unterſuchungbrichters ftattfanb, hat ergeben, daß der . des Jungen bdurch einen Bluterguß ins Gehirn eingetreten iſt, bervorgerufen durch einen Schlag an die rechte Ropffeite / Das gerichtliche Verfahren gegen den,Vater bes W. nimmt ſeinen Fortganga. 7 
Auf dem Manzenplatz in Ropppt finden am 2. Vfingſt⸗ ſelertag Hockeyſpiele ſtatt. Um 34 Ubr ſptelt Lennis⸗ und Hockevklub Zoppot (Juntoren) gegen Verein für Lelbeslibungen II. Anſchlteßend baran Sportverein von 1800 Merſeburg gegen Verein für Leibesübungen Danzia 1. 
Aligermaniſche Spiele, von Profeſſor Hahne, Halle / vorgeflthrt von vbem Iugendkreife und dem Prov.⸗Mu⸗ ſeum in Halle. Iim Anzeigenteit der heutigen Aus⸗ gabe gibt der Deutſche Heimatbund nochmals be⸗ 

kannt, wann und wo dleſe Spiele ſtattfinben werden. Durch ſie werben die Gebräuche unſerer Vorfahren und der Zauber alter Mürchen und Sagen zu neuem Leben 
erweckt. Wir weiſen erneut auf den hohen Wert dleſer 
Veranſtaltung hin. 

Polizeibericht vom 3, Funl 19022. Ver haftele 
18 Perſonen, darunter: 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen 
Urkundenfälſchung, t wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 8 in Polizeti⸗ haft. — Obbdachlos: 2 Perſonen. ů 
——————————————————— 

Standesamt vom 0. Juntl 1922. „ 
Standesaint m iſt zur Anmeldung von Tobesfällé 

am Montag, den 5. Juni (2. Pfingſtfeiertag) v 11½ bis 1 Uhr geöffnet. 7 
05 üüie Witwe Anna Schulz geb. Groß, 

77 J. 1 M. — T. des Arbeiters Emtil Hildebrandt, 4 M. — E, bes Briefträgers Xaver Grzenkowskt, 1 M. 
Invalide Auguſt Kraufe, 87 J. 8 M. — S. des Arb— 
ters Karl Lietzau, totgeb. — K. des Arbeiters Otto Hoenig, 11 Wch. — Gletſchermeiſter Georg Wardackt 

Unehel.: 1 Tochter. 

   
Boerantwortlich für Politik Eruſt Loops, 
fütr Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Franj 
Adomat, Obra: für Inſerate Bruno Ewert; 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

    

Danzig: 

  

  

Dora Ottenburg als die Geliebte und werdende 
Mutter hat die echten Töne eines Plebejermädchens 
uUnd den Schrei der Not aus zerquältem Herzen; äußer⸗ 
lich war ſie zu reif. Trefflich in Begrenzung und ſee⸗ 
liſcher Abgeſchloſſenheit gab Frieda Regnald die 
andere Mutter. 

Im Kampf mit böſer Rührſeligkeit war Lothar 
Bühring eriolgreicher als Arthur Armand (der 
„dein Onkel gilt nichts mehr bei ihr“ betonte) und 
Martha Kaufmann, deren Stimme immerfort in 
Tränen ſtand. 
Von den anderen war Erika Fels ein keſſe Ber⸗ 
linerin und ponſſierte mit der Galerie. Aber Jenny 
v. Webers alte Proletarierin war wieder einmal 
ein Kabinettſtück. Willibald Omankowski.“? 

  

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntagl 
den 4. Juni, abends 7 Uhr (Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 
keitt) Neu einſtudiert! „Der Trompeter von Säkkingen“. 
Oyver in drei Akten nebſt einem Vorſpiel mit teilweiſer Be⸗ 
nutzung von Victor von Scheffels Dichtung, von Rudolf 
Bunge. Muſik von Vietor H. Heßler. — Montag, abends 
7 Uhr (Dauerkarten haben keine Gütigkeitl) „Das Drei⸗ 
mäderlhaus“, — Dienstag, abends 7 Uhr (A 2 „Die luſtigen 

Bagabunden“. — Mittwoch, abends 7 Uhr. (S ) „Der lebende 
Leichnam“. — Donnerstag, abends 7 Uhr (C2) „Der Trom⸗ 
peter von Säkkiugen“. — Freitag, abends 7 Uhr (D 2) „Das 
Dreimäderlhaus“ (Franz Schubert: Willh Hartmann vom 
Stadliheater Greifswald als Gaſt auf Engagement). — 
Sonnavend, abends 7 Uhr (E2 „Die Mütter“. — Sonntag⸗ 
abends 7 Uhr (Dauerkarten haben keine Gütigkeitl) „Der 
fliegende, Holländer“ in drei Akten von Richard Wagner⸗ 3 

Wochenſpielplan des Stabttheaters Zoppot. Sonnabendz 
den 3. Zuni: Geſchloſſen. Sonntag und Montag: Die ů 
Fürſterchriſtel. Montag und Dienstag: Der Frechdachs. 
Mittwoch: Unbeſtimmt. Donnerstag: Die Förſterchriſtel.   Freitag: Sommerſpuke. Sonnabend: Geſchloſſen. Soun⸗ 
tag: Wiener Blut. öů ‚ 

   

  

    

  

  

  

  Witwe Ida Berta Nawrotzkt geb. Fenske) ö‚ 

43 J. U M. — Zimmerpolier Emil Müller, 58 J. M.
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Konſum- und Spargenoſſenſchaft 
für Danzig und Umgegend. 

Wir guchen fur ſoſort 

einen Lagerhalter 
Bewerber wollen ſich bis zum 10. Junt 1922 ſchriſtlich 

melden. Im Bewerbungsſchreiben iſt anzugeben 
Beruf, bisherige Tätigleit, Alter und ob genofſen⸗ 
chaft felg Keeſ Fuür die Gehaltszahlung gil 
der örtliche Tarif im Handels gewerbe. 

aehih — 

Jufiitul iu chülcehe 

2821 Pfefferſtadt 71! 2621 
Durchgehenbe Sprechzeit von 3—7 Uhr. 

mit den bellebten Nunstlern 
Annis Marie und Joref Poterhann. 

Je oller je doller / 
ꝓSSSBꝑꝑꝑꝑ..——2——— 

  

Stadttheater Zoppot. 
Somabend, Cen 3. Junt: Geschlossen- 
Sonntug. den 4. Junl, abends 71%½ Uhr: 

„. „Die Försterchristel 
Operelie in 3 Auten von Ceorg Jatno. Abonnemet B. 

Lusispiel in 2 Akien. ů 

Moniag, den 5. Juni: „FSrsterchristel“, AuherH Ic Reirate meine Frau ! 

* Abonnement. 
SSSSSSSeeee-———— 

Dlenstog. den 6. Jun: „Der Frechdache, Filmachwank in à AKtfen. ½— 
Losispiel in 3 Akton von Louis Verneull, öů BauticruAhIHe, hacdlohenσ² MuSUε/ 

At Abe ment. . utzer Abonnemen Wockentags 1 Uhr, Sonntags 3 Uhr 

Freie Volksbühne 
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  bu. Panziger Fefiſäle (Werftſpeilehaus). da Th U ů uumn Der Vorſtand. 

Am Domerstag, den 8. Juni Serie A. Ged-⸗ Theater Drpiele ni. Pummi und 
0 4. — Sennee- amm 353[55 (990 Zorped. HFrlf. M 4700.— 222 LLLELLLLLLLAA 

Der Strom Drama in 3 Auten von Maf Halbe. Ab heutel Das große Festprogrammi Fahrradmäntel von M 185—320, Solauche von Oenoſſe lucht Maundlich möblitertes 06 

D 60.—89, Pedale M 150, Ketten M1b50, Glocen iim mer 

11 M 10 an; ſowie ali dartikel biligt. 

HLacistes Abenteuerl! b Luehn, ue neeee bei gleichgefinntem, er f. Ehepaar wöanb. zum 

—— Bemstein à Comp.,Danzin, Langgassze 30. HI3 Juni., Offert unter E. E. un die Eibed. 

Café Kaiserhof PuesrepMshmeaser 
Dirn B. — Hull. Seistere — —— DODas Erlebnis einet modernen Herkujes in 5 

ff 

Werserseseeesessvesss.sse,, noben äulemt merdenden'eneeenelen — ů Weiße Leineſchuhe 

iA IS&e- Wapwel⸗-Kadteit,a Mamtste Mann u Weit Die pünktliche Verſorgung der Gaſtwirtſchaften ſen⸗ Tooer, 
n der Hau 'Olle: 2 H F 2 H D — 

Das aligemeln beltebte „Orvon-Tria“ mit Faßbier iſt nur dann möglich, wenn die in SA Lth. Zv 

Rappo-Operetten-Duo I 0 Uaheluräin IUUl WMrlüsstendamm den Lokalen vorhandenen (niederne Aitentaſche 

ů Rosel Rolando . II Las Mäuchen aus llor Lunklen Ansat lund 1 ſchwarze 

2— ee v . lekren Biertrausportgebinde 

  

  
     

  

  

  

     

  

        
    

    

  

     

    

        

      

  

   

  

    
   

      

  

   
  

      

   

        

é —5 W. ———— Um — —— 

W — ſofort unſeren Fuhrwerken wieder zurückgegeben ine ein Geſchaft, Fohn⸗ 

X SSe — ppveerden. Die in letzter Zeit ſeitens der Kundſchaftſide 385 un b. Ecbed, 

Antang 8 Unr Anlang 8 Uhr Oobert Ehm ann erfolgte Zurückhaltung von leeren Biergefäßen ˙s..—.852 

erſchwert und verhindert die ordnungsmäßige Be⸗Me chanikerlehrüing 
ſtellt ein leess 

dienung. L. TenbSelau &. Co., 

   

    
      

    
      

    

    

Angenehmer Pamillienaufentbalt 

Bes onadere Weindiele 
Altstädtischer Brahen 3 

neben der Tabakfabrik M. A. Hasse.             

    

   

       
   

  

   

  

  

   

   

  

    
      

  

   

  

    

Iuch-, manutaktur-, Nun- und Wolluaten Wir bitten dringend um Unterſtützung durch Peierfillengaſſe v. 

—— ———— MIU WWWMermendauderntennack ſönelle reſtloſe Rückgabe des leeren Gefäßes. Schulenfl. Mädchen 
Pbtar den ganzen Tad zu 

Vetband der Lauukttien U Damſig und Uuigegend Aes, — aühen 
ſpfesung geſucht (eus 

Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition dieſer 2—.. 

Plingrtfeĩertegen: Fru h Konzert 

Hachmittegs: Kaffeekonzert 

Plammwalk, Kapeſle Plehlmans Paul Siedler. 

Damen-Kostüme und Mäntei. 
Solange alter Vorrat, noch ganslige Kautge- 

legenheit zu Cͤè b Preisen. 

  

    

  

   

   

      

   
    

    
    

    
   

    

   

LE.., 

Etis Saugengssenscalt 6 hunmg Suumh. DuMShu.M.Lsdr Hflol 2 
Bilan: kür 1921 . 
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Altgermaniſche Spiele 

pon Prof. Hahne⸗Halle 

vorgeführt von ſeinem Jugendkreiſe. 
    
       

    
   

        

   
   

    

   

     
    
    

  

*2 NM * Ein Lebens⸗ und Zeitbild 

     

   
   
    

   

1⸗ Maiſpiel im Gutenberghain, Neubauten . . 828 158.89 „Seschältsguthaben 64 772.28 

Syi ſonntag, den 4 Inni, vorm. 11½ Uhr Ludetn Grundslücke 54 594 00 Lpaheken •·w„CCCC„KC„„„„ 97 690.25 von H ermann Wen del 

nventrr. ů otheken....9 —2 

'el am Glettkauer Strande, Benkgutbaben. 4. 138.)5 Sicherangsbypomeken lär Uber⸗ Preis 15 Mark 
2 5 — MN npans Glettan Uhr, Kass abestend ae 31. Der⸗ — 2 915,.93 besetel- Earetsienn, • w·„„„„„ 710 000,00 

Treffpun uurhaus au. assenbestand sm 31. Dezember 713,18 Cesetzl. Reservefonls. 5 

Ulsreserveßonds ·w„„„ „„.„.. Buchhandlg. Volkswacht 
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3. Eddaſpiele im Gutenberghain, 
Mittwoch, den 7. Junti, morgens 7 Uhr. 

Deutſcher Sematkumn — 
222. 

Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

eeeeeeeeeeeeseeses, 

rüeN Krakau! 
Mitslieder am Anlant des Jahres 273, beigetreten 33. gekündigt 32. am Jahresschluß 274. [Handwerker ſucht für 10 Tage im Juli Unterkunft 

Stilt. Treue Selbstdilfe“ 
Kreditoren 
Divridenden. 
Reingewinn 
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— * * 

Kleine Anzeigen Cescbältsanteile nach Abꝛut der —— 274. Haltsumme 165 600 Merk. mſeeüen. Veiten ebe Hfl Anp on mil Ples 

Der Vorstand: Der Auisichtsrat: dei ganzer oder teilweiſer Beköſtigung an Pogs,   D In unserer Zeitung nind 
PFlig und erfolgrelen W. Reek. H. M. David., Eranz Kreit, Julius Plastwich, Votsitzender. [Dansig (Darsziger Volhsſtimme), Am Spendhaus Er KH.


